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Partei) für den Regierungsbezirk Merfedurg.
ie Volksſtumme erſcheint täglich nachmittagsRedaktion Max Seydewitz, für den mit Ausnahme der
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aheengereceaeeee
morgen gegen 9 Uhr wurde in dem Anugenblick, alceau, der von ſeinem kam, im Automobil die e

leer noch nach Hauſe zurück und ſa e r e kehrte

mehrere
der wurde leicht verletzt. Der Angreifer an,
r heiße Cott in und wohne in Comeiſter des Quartiers ein u

von der Kugel in den Oberteil des rechten
chulterblattes getroffen worden. Die Wunde

iſt ziemlich tief. Es wurden keine inneren Organe
verletzt. Das Allgemeinbefinden des Patienten iſt gut.

Wilſon über die Freiheit der Reere.
Einer indirekten Meldung des Bureau Eur ufolge erklärte Wilſon vor ſeiner Abreiſe r a

niſchen über die Freiheit der Meereunter anderem: „Jm Völkerbund wird es keine Veu-

öſglktſetung der Ausſprühe
11. Sitzung der Rationalverſammlung: 10. Februar 10910.

Weimar, 19. Februar. Von der franzöſiſchen oberſten Heeres
leitung iſt die Mitteilun rorgae daß jede mit vereinbarteFreiheit des Verkehrs zwiſchen der ationalverſammlung und den
beſetzten Gebieten gegeben werden ſollen.

uf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Leſung des Ge
ſetzentwurfes wegen Abänderung der Verordnung über die Rück
gabe der in Belgien und Frankreich weggenommenen Betriebs-
einrichtungen vom 1. Februar 1919. Danach ſoll die Anmeldung
der betreffenden Betriebseinrichtungen nicht bis ſpäteſtens zum
20. Februar erfolgen. vielmehr ſoll der Termin vom Reichsmintiſter
des Jnnern feſtgeſetzt werden. Keichomm ſſter Erzberger bittet,
dem Entwurf juzuſtimmen, da er eine Folge des ſoeben abge
ſchloſſenen WaffenſtlIſtandsabkommens iſt. Bei dieſer Gelegenheit
kommt Redner a auf die geſtrige Jnterpellation zurück undſtellt feſt, doß die herangebetenen Sa verſtändigen, u. a. auch der
geſtrige Jnterpellant Vögeler, ſich geweigert habe. ſich der
Waffenſtillſtandskommiſſion zur Verfügung zu ſtellen, weil dieſe ſich
eweigert hat, Hugo Stinnes als Sachverſtändigen heranzuziehen.

Scharf kritiſiert Erzberger den Terrorismus der Schwerinduſtrie,
die jetzt immer noch die Kühnheit oder beſſer Frech heit beſttzt,
als Angreifer aufzutreten wo ſie doppelt und dreifach als Schul-
dige auf die Anklagebank gehört. Hierauf wird der Geſetzent
würf auf Abänderung der Verordnung über die Rückgabe der in
Belgien und Frankreich weg genommenen Betriebseinrichtungen in
allen drei Leſungen angenommen. Darauf wird die allgemeine
Ausſprache über die Regierungserklärung fortgeſetzt. Es erhält
zunächſt das Wort der

Reichsarbeitsminiſter Bauer:
Er ſpricht über die Grundſätze, nach denen die Vergebung der zur
Behehung der Wohnungsnot ange forderten Mittel erfolgen ſoll.
Die hoher Rohſtoffpreiſe und 3 machen die Bautätigkeit zu
einem unrentablen Geſchäft. Dah»r ſind e Zuſchüſſe not
wendig. Sie ſollen gryrndſätzlich rur für Flachbauten gegeben wer-
den. Beſondere Förderung ſoll den Siedlungsgeſellſchaften zuteil
werden. Die Sewäbrung von Zuſchüſſen an die Hausbeſitzer kann
an die Uebernahme der Verpflichtung der Aufnahme kinderreicher
Familien geknüpft werden Die Beihilfen ſind nur gegeben. wenn
die Geweinden oder der Gemeindeverband aus eigenen Mitteln
einen Teil der Vau koſten zu. tragen vereit iſt. Für Prevßen iſt
dieſer Satz ein Viertel. der Staat übernimmt ebenfalls ein Viertel.
das Reich die andere Hälfte Die Reichsregierung wird alles tun,
um die Wiederbelebung der Bautötigkeit zu fördern. Jn ihrem
Programm, welches bis jetz die Verordnung zur Behebung der
Wohnungsnot., den Erlaß wegen Schaffung landwirtſchaftlicher
Siedlungen. die Gewährung von Baukoſtenzuſchüſſen im Betrage
von 300 Mill. Mk den Erlaß betreffend das Erbbaurecht und end
lich die Errichtung einer beſonderen Abteilung für Wohnung und
Siedlungsweſen im Reichs arbeitsamt umfaßt. bildet dieſe Kredit
forderung einen weſentlichen Teil. hitte die National-
verſemmlung um Bewilligung der Mitte

Danach ſpricht preuk. Kriegsminiſter Reinhardt. Er erdrtert
die Rotwendigkeit. Truprer- und Freiwilligenverbände aufzu
ſtellen gegen Sparktakus. die Polen und Bolfſchewiſtengefahr.kommt eerbei auf den Fall Liebknecht--Luremöurg. bedauert und
verurteilt die Tötung der beiden aufs lebhafteſte und ſagt ſtrengſte
Anferſuchung und Beſtrafung der gen zu. Das Beweis-
moterial der Roten Fahne ſoll zur Unterſuchung mit herangezogen
werden. Er wird recht ſtürmiſch von den Unabhängigen unter
brochen und nur mit Mühe zzlinat es dem dem Red
ner weiter Gehör zu verſchaffen. Reinhardt fährt fort und ſtelli
feſt, doß die Reichsregierung ſich mit dem Volke einig in dem
alleinigen Wunſche nach Gerechtigkeit iſt. Die Regierung hat ſchon
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3. Jahrgaus.

den frunzöſſchen Miniſterpräſidenten

tralen geben. Jn dieſem Bunde werden alle Völkerden Beſchlüſſen über die Anwendung der definitive
Macht unterſtellt ſein. Wenn es keine Reutralen mehr
gibt, wird es auch keine Streitigkeiten über die Seerechte
mehr geben, da alle Zwiſtigkeiten über die reiheit der
Meere nur durch die Beziehungen zwiſchen den Kriegführen-
den und den Neutralen entſtanden ſind. Der Vöſkerbund
wird alle Fragen der Marinepolitik, der Marinegeſetze und der Rüſtungen regeln. Somit ſteht der
de der Freiheit der Meere nichts mehr entgegen.“ Auf
die Frage, ob dieſe Beweisführung von den Engländern aus
gehe, erwiderte Wilſon: „Nein, ich bin von mir allein aus
zu dieſer Schlußfolgerung gekommen Rachdem Wilſon ſich
zu der ruſſiſchen Frage geäußert hatte, erklärte er. der ſchwie
rigſte Punkt ſei die ſoziale Frage. Das Hauptintereſſe ſei
der Ernährung und den Arbeitsbedingungen zugewandt.

Beſeitigung der wirtſchaftlichen Hinderniſſe zwiſchen
ven Rationen

Der Finanzausſchuß der Pariſer Lpufe hat
einen großen Erfolg errungen dadurch. daß er den krikt e
der 14 Ware Wer r e indem er fämt-
liche wirtſchaftliche Hinderniſſe ſchen den Nationen beſeitigte. Es ſoll r r der Handels-

ehung en aller Länder verbürgt werden. Nunmehr
bleibt nur noch eine große Frage zu erledigen, nämlich die
von mehreren europäiſchen Staaten ausgehende Forderung,
nach Vereinheitlichung der Schulden. Guthaben und
Kredite der verſchiedenen Rationen. Dieſe Anſprüche dürfen
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(Beifall.) Unſer ſehr beſcheidenes Frietemmer kommen ſollen.
densheer können wir erſt aufkauen, wenn wir den Frieden haben.

haben wir nur eine Uebergangseinrichtung, in dieſem Sinne
iſt die von Offizieren- und Soldatenräten viel angefochtene Ver
ordnung üser die Kommandogewalt zu betrachten.
Das Gleiche gilt für die Abzeichenfrage. Die ge wurde ganz

lich e n. Redner betont zum Schluſſe, daß wir eine beſſere,
onnige Zukunft für unſer Volk nur erreichen, wenn wir gemeinſam

vorwärts und nicht einſam rückwärts blicken.

Die erſte Rede einer Frau im Parlament,
Abg Frau Marie Jucharoz (Soz.) Der Revolution verdanken

wir unſere Sitze im Parlament Für Deutſchland iſt die Frauen-
frage dadurch gelöſt. Die neuen Rechte können uns nicht wieder
genommen werden. Wir werden aber niemals unſer Frauentum
verleugnen, weil nun auch wir in die politiſche Arena e
ſind. (Allſeitiger Beifall.) Bei Beratung der neuen Verfaſſung
werden wir dafür zu ſorgen haben, daß nun auch in der Verwal
tung die Frau als gleichherechtigt mit herangezogen 'wird, vor
allem für die Jugendpflege, die allgemeine Volksbildung und die
Wohlfahrtspflege Das freie Deutſchland ſendet ſeinen Volks
genoſſen die noch immer in Kriegsgefangenſchaft ſchmachten e
brüderliche Grüße. Jm Namen der Menſchlichkeit muß gefordert
werden, daß ſie baldigſt ihren Familien und der Heimat zurückgegeben werden. Es iſt das ſurchtbarſte. was die Entente ſich noch

in dieſer Stunde zuſchulden kommen läßt, daß ſie das wehrkofe
deutſche Volk noch weiter dem Hungertode überliefert. Die Völ-
ker der ganzen Welt ſollten zuſammenwirken, um der Gerechtigkeit
und Menſchlichkeit zum Siege zu verhelfen. (Lebhafter Beifall.)Abg. Mayer- Kaufbeuren (Zir.): Wir begrüßen die Ju-
ſamenarheit von Mann und Frau in dieſem Hauſe. Was im Re-
gierungsprogramm an Sozialiſierungsvplänen voxhanden iſt, wird
vom Zentrum ſeit Jahrzehnten auch verlangt. Fie deutſche Volks
wirtſchaft iſt ſehr krank Finden wir den Anſchluß an die neue
Ernte nicht, ſo müſſen Millionen Deutſcher verhungern Rur die
ſofortige Aufhebung der Blockade und die raſcheſte Herbeiführung
des Friedens kann uns retten. Das ganze deutſche Volk iſt darin
einig, daß die Verhinderung der Arbeitswilligen durch die Spar-
takiſten keinen Tag länger geduldet werden darf. (Lebhafte Zu-
ſtimmung.)

Abg Falk-Köln (Dem Wir Rheinländer lieben unſere
engere Heimat von ganzem Herzen. Aber mit derſelben Hingebung
bekennen wir uns zu unſerem deutſchen Vaterlande. Wenn jetzt der
Uebermut des Feindes die Hände nach rheiniſchen Gebieten aus
ſtreckt, ſo mag der Feind wiſſen, daß er das tut gegen den Willen
auch des letzten Rheinlar:ders. (Lebhafter allſeitiger Beifall.)

Reichsminiſter Erzberger: Das linksrheiniſche Gebiet
bringt ſchwere und harte Opfer. Redner ſchildert die Verhältniſſe
im beſetzten Gebiet. Der Eiſenbahndirektionspräſident in Saar-
brücken iſt zu acht Tagen Stubenarreſt verurteilt worden, weil er
nach Meinung der Franzoſen nicht entſchieden genug auf die Eiſen

ſtundenteges den Zehnſtundentag einzuführen. (Hört. Hört!) Das
deutſche Volk kann angeſichts der Bergewaltigungspläne einzelner
der Alliierten nicht oft und nicht laut genug feine Stimme er-
heben. (Beifall.) Das Saargebiet iſt und bleibt deutſch und kann
uns durch keinen Frieden genommen werden. Deutſchland kann
keinen Krieg mehr führen und will keinen mehr führen. Wenn
gleichwoh! unſere Kriegsgefangenen einſeitig zurückbehalten wer-
den. ſo ſt das eine Barbarei. wie ſie die Menſchheitsgeſchichte
nicht kennt. (Lebhafter Beifall.)

Nach perſönlichen Bemerkungen erteilt d Fehrenbach
nachträglich dem Aba. Haaſe wegen des Ausdrucks „Schamloſe
Verrrehung“ einen Ordnungsruf.

Rächſte Sitzung Donnerstag h.der Regltcungeecira, Fortſetzung der Berotung

échädlinge der Landwirtſchaft

Der Bund der Landwirte hat in Berlin ſeine
Tagung gehalten, die erſte nach der Revolution. Man
kann wohl ſagen, es war ſein Schwanenſang. Denn die
Führung des Bundes hat bewieſen, daß ſie zu alt und
zu unfähig iſt, die von ihr geleitete Organiſation der
neuen Zeit anzupaſſen. Ob der Bund der Landwirte
in der Vergangenheit nicht nur für die Großen, ſondern
auch für die Maſſen der arbeitenden Landbevölkerung
Nützliches gewirkt hat, das iſt eine Frage, die der Ge
ſchichte angehört. Aber, daß es jetzt ſo nicht geht, wie es
die Führer des Bundes treiben, das muß nachgerade
wenn die alte Redensart erlaubt iſt auch der dümmſte
Bauer einſehen.

Die Politik des Bundes der Landwirte ruhte vor
dem auf den politiſchen Vorrechten, die dem platten
Lande und damit den Großgrundbeſitzern eingeräumt
waren. Zur Verteidigung der agrariſchen Machtſtellung
war ſie bis aufs äußerſte antidemokratiſch und vertei-
digte die veraltete Einteilung der Reichstagswahlkreiſe
und das preußiſche Dreiklaſſenſyſtem. Durch wütende
Hetze gegen die Sozialdemokratie empfahl ſie ſich dem
Thron als Schutztruppe gegen den Umſturz, und durch
ſolche Ausnützung ihrer tat iſchen Macht

44

Heute gibt es keine Reichstagswahlkreiſe der alten
Art, kein Dreiklaſſenwahlrecht und keine Throne mehr.
Die landwirtſchaftliche Bevölkerung iſt in ihre natür-
liche Stellung als Minderheit gelangt, und ein An-
klammern oben gibt es nicht mehr, denn oben ſitzt kein
um ſeinen Thron beſorgter Hohenzoller, ſondern ein
Sozialdemokrat als Reichspräſident. Man ſollte glau-
ben, daß eine ſolche grundſtürzende Aenderung der Lage
auch einen gewiſſen Einfluß auf die Politik des Bundes
der Landwirte ausüben müßte. Aber vergebens ſpäht
man in dem Verhandlungsbericht auch nur nach dem
Anſatz eines Verſuchs, die Organiſation des Bundes und
ihre Aufgaben auf die neue Zeit einzuſtellen.

Es ſind die alten ausgeſchrieenen Schreihälſe, die
alten abgelebten Hanswurſte, die diesmal im „Rhein-
gold“ ihre Künſte produziert haben, wie vordem im
Zirkus Buſch. Sie haben nichts gelernt und
nichts vergeſſen. Sie ſchreien nach ihren verloren-
gegangenen Vorrechten wie ein ungezogenes Kind um
eine zerbrochene Puppe, die ſich trotz allen Gezeters doch
nicht wieder ganz machen läßt. Man könnte die Gefühle
der Herren reſpektieren, wenn ſie ſich in einer etwas
weniger ſchimpfluſtigen Manier ausdrückten auf alle
Fälle aber muß man ſich fragen, ob die wirtſchaftliche
Intereſſenvertretung eines großen Berufszweiges wirk
lich nichts anders mehr zu tun hat, als ſich die Haare zu
raufen, die Brüſte zu ſchlagen und gegen das unwill
kommene Neue in ein widerliches Gekeif auszubrechen.

In der nächſten Zukunft ſind die größten wirtſchaft
lichen Fragen zu löſen, auch auf dem Gebiete der Land-
wirtſchaft. Es wird ſich darum handeln, den Gegenſatz
zwiſchen Stadt und Land, der vom Bund der Landwirte
in geradezu verbrecheriſcher Weiſe verſchärft und ver
giftet worden iſt, zu beſeitigen zum Wohle der landwirt-
ſchaftlichen Bevölkerung ſowohl wie des Großen-
Ganzen. Bei der Löſung diefer entſcheidenden Aufgabe
wird man auf keinerlei Hilfe von ſeiten der Führer des
Bundes der Landwirte zu rechnen haben, höchſtens auf
lappiſche und boshafte Störungsverſuche. Es wäre der
größte Fehler, den wir machen könnten, wenn wir die
landwirtſchaftliche Bevölkerung mit dem Bunde der
Landwirte gleichſetzen und ſie ſeine Sünden entgelten
laſſen wollten. Die landwirtſchaftliche Bevölkerung hat

durch ihr Verhalten bei den letzten Wahlen gezeigt, daßbahnerbeiter dahin eingewirkt haben ſoll. an der Stelle des Acht v v 8 ahlen geseigt
ſie vom Geiſt der neuen Zeit nicht unberührt geblieben
iſt und daß wir im platten Lande nicht den ewigen Hort
der Reaktion zu fürchten brauchen. Selbſt der Bund
der Landwirte könnte vielleicht wieder lebensfähig ge
macht werden, wenn er ſich ſeiner wirklichen wirtſchaft
lichen Aufgaben erinnern und ſeine idtotiſchen, von jeder
Sachlichkeit weltenfernen Führer davonjagen wollte.
So wie er unter der jetzigen Führung iſt, kann aber
der Bund der Landwirte der Landwirtſchaft nicht nützen,
ſondern nur ungeheuer ſchaden, ſo ſchaden, daß wir
Sozialdemokraten beſtrebt ſein müſſen, dieſen Schaden
von der Landwirtſchaft abzuwehren.



winkte ihnen mit einer Bewegun

Fe unfähiger ſich die Führung des Bundes der Land bleiben lediglich unter dem Zwange der Spartakiſten der z Krieges genau
wirte zeigt, ſich auf die Erforderniſſe der neuen Zeit ein-

zuſtellen, deſto fähiger dazu müſſen wir uns zeigen.
Durch die Revolution iſt die Landwirtſchaft aus der füh-
renden politiſchen Stellung verdrängt, und in die Rolle
einer Minderheit verwieſen worden. Dieſe Minderheit
wollen wir, trotz aller wahnſinnigen Provokationen
ihrer angemaßten Führer, auf keinen Fall aus bloßem
Mehrheitsrecht niedertrampeln, weil wir ſehr genau
wiſſen, wie eng die Intereſſen der Geſamtheit mit den
ihren verbunden ſind. Uns zwingt das Ziel, die Soli-
darität der Arbeit in Stadt und Land zu verwirklichen.
Was man aber vordem politiſches Agrariertum nannte,
hat ſeine Zeit überlebt, und die als ſeine Vertreter noch
unter uns wandeln, ſind ein ausſterbendes Geſchlecht.

Tagesgeſchichte.

Sie Ungbhängigen in der Rationalverſammlung.

Ueber die Haltung der in der National-rerſammlung werden Mitteilungen verbreitet, die irrig ſind
und dadurch der Politik der Unascängigen den Schein einer
Konſequenz beilegen, den ſie nicht d.Jn Wahrheit haben die Unabhängigen gegen die provi-
ſoriſche Reichsverfaſſung geſtimmt. Sie haben aber einmütig
für den entſcheidenden 84 Abſ. 1 geſtimmt, der die Souve
ränität der Nationglverſammlung für die Beſchlußfaſſung
über die neue Verfaſſung feſtlegt. Damit haben die Unab-
hängigen ausnahmsios den Standpunkt des Räteſyſtems
preisgegeben. Wohl können ſie noch dafür eintreten, daß
innerhalb der von der Nationalverſammlung zu beſchließen
den Verfaſſung den Räten ein Plätzchen gegeben wird, aber
prinzipiell haben ſie anerkannt, daß die Entſcheidung über
das geſamte Verfaſſungsweſen, alſo einſchließlich der Rolle,
die den Räten zugewieſen oder verweigert wird, der Natio-
nalverſammlung uſteht. Dieſe Auffaſſung von der Souve-
ränität der Nationalverſammlung haben die Unabhängigen
bekräftigt, indem ſie dafür eintraten, daß die proviſoriſche
Reichsverfaſſung durch den Präſidenten der Nationalver-
ſammlung Dr. David r wird. Gegen dieſenPräſidenten hatten freilich die Unabhängigen vorher durch
Abgabe weißer Stimmzettel demonſtriert.

Die Unabhängigen haben, als nach Annahme der provi-
ſoriſchen Verfaſſung Scheidemann namens der Volksbeauf-
tragten demiſſionierte und den von der Revolution empfan-
genen Auftrag in die Hände des Präſidenten der National-
verſammlung zurücllegte, daſür geſtimmt, daß dieſe Volks
beauftragten Ebert und Scheidemann, Landsberg und Noskeeinſtweilen die Geſchäfte weiterführen ſ. en. Tawoh, die

U. S. P. D. hat dafür geſtimmt, daß die K. ithunde“ weiter
die Regierungsgewalt ausüben.

Jrrtümlich iſt auch die Mitteilung im Bericht des W.
T.-B., daß die Unabhängigen bei Eberts Hoch auf das deutſche
Volk und Vaterland ſitzen geblieben wären. Tatſache iſt,
daß die beiden gewählten Fraktionsvorſitzenden Haaſe und
Geyer guſſtanden und die ganze Fraktion aufforderten, ſich
zu erheben, daß aber Louiſe Zietz, Braß und Koenen oſten-

i Lieben Bis iel Einzelheiten hinein merkt
a v zkratie geht. Auch an dem Geſchrei, das alle Verhandlungen

der Nationalverſammlung ſtört, nimmt nur die eine Hälfte
der unabhängigen Fraktion teil. Leider mußte Scheidemann
in ſeiner Pregrammrede feſtſtellen. daß bei den Unabhän-
gigen der größte Demagoge und der lauteſte Schreier herrſcht.
Das merkt man ihrer widerſpruchsvollen Politik nur an deut
lich an.

Die Reichsverfaſſung.
Der Entwurf der neuen Reichsverfaſſung iſt am Freitag der

»origen Woche fertiggeſtellt worden. Einige notwend'ge Korrek-
turen wurden am Sonnabend erledigt. Am Dienstag hat unter
dem Vorſitze Preuß die zweite Leſung im Staatenausſchuß ſtatt-
gefunden. Wann der Entwurf der Nationalverſammlung vor-
geleot werden kann, iſt noch ungewiß. Die Nationalverſammlung
iſt augenblicklich ſtark von anderen Fragen in Arſpruch genommen
(Erörterung der Waffenftillſtandsbedingungen, die Angelegenheit
Liebknecht-Luxemburg, Jnterpellationen der Rechten), doch hofft
man, daß die Verſammlung Ende dieſer Woche an die Beratung
der Verfaſſung wird gehen können. Der Entwurf iſt umfangreicher
geworden, als es urſprünglich beabſichtigt war. Er gliedert ſich
in ſieben große Abſchnitte mit über 100 Punkten.

Die Shartaliſtennnruhen in Rheinland Weſtfalen.

Wiiuſter. Bei dem Kommando des 7. Armeekorps
ſieht man die Lage politiſch wie militäriſch ſür durchaus
günſtig an. Mitteilungen, wonach die Spartakiſten Vor-
teile errungen hätten, ſind unzutreffend. Jm Gegen-
teil gehen die Regierungstruppen vorwärts. Neun

Arbeitsſtelle fern.
Jm egrſa zu den Berichten der Spartakiſten wird

gemeldet, daß in Herveſt-Dorſten die Regierungs
truppen Herren der Lage ſind. Die Regierungstruppen
nahmen Hundert Spartakiſten gefangen.

WTH. meldet: Die geſtern ans Mülheim a. d. Ruhr
ebrachte Notiz, wonach die Regierungstruppen vone Spartakiſten im Kampfe zurückgetrieben worden

wären, wird von zuſtändiger Seite als falſch bezeichnet
und mitgeteilt, daß alle ſeitherigen Unternehmungen
latt durchgeführt wurden und überall zu vollem Erfolg
ührten.

Aufruf der Bergarbeiterverbände gegen Spartakus.
Bochum, 18 Februar Einen Aufruf an die Bergarbeiter

haben hier die vier großen l r erichtet, gegen
das unverantwortliche Treiben der Spartaliſten Stellung zu neh-
men. Es wurde weiter ein Erſuchen an die Regierung gerichtet,
ſofert die notwendigen Maßnahmen zur Wiederherſtellung der
Ruhe and Ordnung vorzunehmen.

Mülheim a. Ruhr, 13. Februar. Die Vertrauensmänner des
Dentſchen Metallarbeiterverbandes ſowie Vertreter der ſozial-
demokratiſchen Partei und der freien Gewerkſchaften hielten geſtern
eine Sitzung ab. deren Ergebnis die folgende Entſchließung war:
Die r 3 Vertrauersmännerſitzung der ſozialdemokratiſchen
Partel und der freien Gewertſchaften erklärt ſich mit der Prokla-
mierung des Generalſtreiks nicht einverſtanden. Sie proteſtiert

aufs entſchiedenſte gegen die einſeitige und gewaltſame Durch
ührung desſelben und erklärt, daß ſie nach wie vor auf dem
oden der Regierung ſtehe und die Verantwortung für etwaige

Vorkommniſſe den Syndikaliſten und Kommuntſten aufbürdet.

Drohender VProteſtſtreik der Eiſenbahner.
Die EFiſenbahner des rheiniſche weſtfäliſchen Jnduſtriebezirks

Prgr eine Deputatior nach Weimar geſchickt. Sie verlangen ſo-
ortiges militäriſches Eingreifen durch die Regierung und drohen

mit dem Streik, wenn die Regierung richt n der Lage iſt, ſchnell-
ſtens die Ordnung w'eder herzuſtellen.

Jm Ruhrrevier ſollen bereits 140 Zechen ſtillgelegt
und 120 000 Mann zum Streik gezwungen worden ſein.
Die Regierungstruppen beginnen jetzt mit dem Ein-
marſch ins Ruhrrevier. Marſchall Foch hat genehmigt,
daß deutſche Regierungstruppen zur Unterdrückung
der ausgebrochenen Unruhen verwendet werden. Die
Regierung will wegen der Wichtigkeit der Kohlenförde-
rung für unſer ganzes Wirtſchaftsleben und die Nah-
rungsmittelzufuhr energiſch vorgehen.

Die Bündler für die Monarchie.
Jn der Jahresverſammlung des Bundes der Land-

wirte ſprachen in erſter Linie Freiherr von Wangenheim,
Dr. Roeſikke und von Oldenburg-Januſchgu. Jn
ſeiner Entſchließung erklärte der Bund. daß er nach wie vor
in der Monarchie die für Deutſchland geeignetſte
Staatsfornm erblickt, daß er aber an dem Wiederaufbau
des Deutſchen Reiches auch unter der jetzigen Regierung mit
Hingabe mitarbeiten wird. Er verlangt den ſchleunigen Ab-
bau der Zwangswirtſchaft, die ſofortige Freigabe unſerer
Kriegsgefangenen und, um dem drohenden Einbruch des
tuſſiſchen Bolſchewismus zu begegnen, zuverläſſige militä-
riſche Machtmittel ſowie, wo es not tut, die Aufſtellung von
bewaffneten Bauernwehren.

Wahlſieg der Einigkeit.

der Chriſtlich-Sozialen zerſchmettert, von 48 Mandaten
erhielten die Sozialdemokratie 31, alſo 35, die Chriſtlich
Sozialen brachten es nur auf 11. Auch auf dem Lande
werden eine Reihe ſtattlicher ſozialdemokratiſcher Wahl
ſiege gemeldet, ſo daß von den 165 zu wählenden Abge
ordneten mindeſtens die Hälfte der Sozialdemokratie
zufallen werden. Auch die Optimiſten im bürgerlichen
Lager rechnen nur noch mit einer ganz ſchwachen
n Mehrheit. Dabei kam für die öſterreichiſche
Sozialdemokratie noch als ungünſtig in Betracht, daß in
Deutſch-Böhmen, wo ſie neben Wien ihre Hauptſitze hat,
wegen der tſchechiſchen Beſetzung nicht abgeſtimmt wer-
den konnte, wodurch die Wahl von weiteren 40 Abgeord-
neten nicht zuſtande kommt. Wäre in Deutſch-Böhmen
auch noch gewählt worden, ſo wäre eine ſozialdemokra-
tiſche Mehrheit in Deutſch Oeſterreich zweifelsfrei.
Aunf jeden Fall ſind die Wahlen in Deutſch-Böhmen

für die Sozialdemokratie erheblich beſſer ausgefallen,
als im deutſchen Reich. Namentlich die bürgerliche
Demokratie hat in Oeſterreich der Sozialdemokratie ſo
get wie gar keinen Abbruch tun können, in Wien er-
jielten die bürgerlichen Demokraten ein einziges Man-
dat. Fragen wir nach dem Grunde dieſes Erfolges, ſo
ſehen wir als wichtigſten Unterſchied gegen Deutſch-
land, daß die öſterreichiſche Partei einig und
e ſchloſſen in den Wahlkampf gezogen iſt.Zehntel der zur Arbeit nicht erſchienenen Bergleute

e Geſchihte zweier 6tndte.

Voman von Charles Dickens.
Dafür umfing ihn wieder Finſternis. Er ſah die beiden

immer weniger gufmerkſam an, und ſeine Augen ſuchten in düſtercer
zerſtreuung den „Fußboden und blickten in der alten Weiſe um ſich.
Endlich nahm ex mit einem tiefen, langen Seufzer wieder ſeinen
Schuß her und ging von neuem an ſeine Arbeit.

Haben Sie ihn wiedererkannt, Monſieur?“

(15)

fragte Defarge
halvlaut

„Ja, für einen Augenblick Anfangs hielt ich es für ganz hoff-
nungslos, aber ich be ohne alle Frage auf einen einzigen Augen-
blick das Geſicht ge ehen, das ich früher ſo gut kannte. Still! Wir
wollen weiter zurücktteten. Still.“

Sie war von der Wand der Dachkammer ganz nahe an die
Bant herangetreten, auf der er ſaß. Es lag etwas Grauenbaftes
in feinem Richtswiſſen von der Geſtalt. die ihre Hand hätie aus
ſtrecken und ihn berühren können, wie ex ſich über die Arbeit bückte.

Kein Wort ward geſprochen, kein Geräuſch gemacht. Sie ſtand
wie ein Geiſt neben ihm, und er bückre ſich über ſeine Arbeit.

Ent lich traf es ſich zufällig daß ex das Werkzeug, das er in
der Hand hatte, mit ſeinem Schuſterkneif vertanſchen mußte. Erlag auf ber Seite der Vank, wo ſie nicht ſtand. Er hatte ihn her

genommen und bückte ſich eben wieder, um fortzuarbeften, als ſein
Blick auf den Saum ihres Kleides fiel. Er blickte empor und ſah
ihr Antlitz. Die beiden andern wollten vorſpringen, aber ſie

ihrer Hand. Ste hatte keine
Angſt, daß er mit dem Meſſer nach ihr ſtoßen Wnnte, obgleich ſie

ies iſt geſchehen, obwohl in Oeſterreich während des

e Iuieeneanneceeeaneaanazenden Wahlſieg errungen. Jn Wien iſt die Herrſchaft

in der Partei
Aber trotzdem

lieben, weil in ihr
ſiets das demokratiſche Mehrheitsprinzip anerkannt

dere Streitpunhervörgetreten ſind, wie in Deutſ
iſt die öſterreichiſche Partei einig

worden iſt, und die jeweilige Minderheit ſich den Be-
ſchlüſſe der Mehrheit gefügt hat. Der Name Friedrich
Adlers iſt oſt mit dem Karl Liebknechts men ge
naunt worden. Aber Friedrich Adler hat ſeine Partei
nicht geſpalten, er hat vor und uach ſeiner Tat innerhalb
der Partei gewirkt und iſt jetzt von ihr in die vcuti nol
verſammlung gewählt worden. Sein Beiſpiel zeigt
den deutſchen Parteiſpaltlern, wie ſie hätten handeln
müſſen, wenn ihnen der Sieg des Proletariats über
ihren perſönlichen Kampf und Streitbedürfnis geſtan-
den hätte. Sie haben es aber c die Partei zu
zerreißen, und e damit das deutſche Proletariat um
den Wahlſieg betrogen, den es ebenſo wie unſere
öſterreichiſchen Brüder hätte haben können, wenn es
einig geweſen wäre.

Die Bezahlung der amerikaniſchen Lebensmittel.

Berlin, 19. Febr. Reberdie letzten Verhandlungen in Spa und Trier über die
Verſorgung Deutſchlands mit Lebensmitteln teilt der
Vorſitzende der deutſchen Kommiſſion für Lebensmittel-
einfuhr und für Finanzierung, Unterſtaatsſekretär
v. Braun, u. a. folgendes mit: Die Frage, wie die
amerikaniſchen Lebensmittel bezahlt werden ſollen,
iſt noch nicht geregelt und daher iſt eine Einfuhr noch
nicht zu erwarten. Die Vertreter Amerikas und
der Entente haben nämlich mitgeteilt, daß eine Kre
ditgewährung an Deutſchland gus geſchloſſen
ſei. Deutſchland könne zahlen. Herr v. Braun gab
darauf eine genaue Auſſtellung über die deutſche Finanz-
lage, aus der die Kreditnot wendigkeit hervor-
geht. Die Ententekommiſſion erbat hierauf ſchriftliche
Uebermittelung der Darlegungen, doch war die Kommiſ-
ſion nicht berechtigt, die Kreditfrage nochmals aufzu-
nehmen. Es wurden jedoch neue Abmachungen über
weitere Lebensmittelliefernngen von 235 000 Tonnen
zum Preiſe von ungefähr 11 Millionen Pfund Ster
ling (nach heutigem Kurſe faſt 400 Millionen
Mär!) getroffen. Die Finanzierung dieſes Kaufes
beſchäftigt zurzeit die beteiligten Kreiſe. Nach Mittei
lung v. Brauns können wir die Zahlung nur durch
Nutzbarmachung der noch im Jnlande befindlichen aus-
ländiſchen Wertpaviere und eine möglichſt ge-
ſteigerte Ansfuhr von Rohſtoffen undWaren beſchaffen. Wie wir hierzu erfahren, plant
die Regierunz eine Erfaſſung der ihr geeignet er-
ſcheinenden Wert papiere in privpvatem Be-
ſitz. Durch die Verordnung ſoll der Regierung das
Necht verliehen werden, ausländiſche Wert-
paviere, die ſich in deutſchem Beſitz befinden, zu
veſchlagnahmen.

Kurze Nachrichten.

Der Parteitag der Unakhängigen findet am 2 März in Berlin
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Die Aufgaben der Partei.

Programm, b Takltik, co) Die Einigkeit des Proletariats
Berichterſtatter: Hugo Haaſe 2 Die internationale Konferenz in
rm terrarter a Kurr Eisner Z. Geſchäftsbericht der
Zentralleitung Berichterſtatter Luiſe Zietz. 4. Bericht der
Kontrollkommſſion. Berichterſtatter: Wilhelm Bock. 5. Die Orga
niſation der Partei. Berichterſtatter Wilhelm Dittmann.
6. Wahl der zentralen Parteiinſtanzen.

Sendungen an unſere Kriegsgefangenen. Die deutſche Waf-
fenſtillſtandskommiſſion teilt mit, ſie habe eine Note an die Mlli
ierten gerichtet, worin ſie darauf hinweiſt. daß die deutſchen
Kriegsgefangenen in den Enten“eländern Lebensmittelſendungen
wecen der dortigen verſchlechterten Poſtverbindung und aus an
deren Gründen nicht erhalten.

Das Diätengeſetz. Der Staatenausſchuß erledigte geſtern das
Diätengeſetz nach den Vorſchlägen der Regierung.

Krawall in der Braunſchweiger Landesverfammlung. Wäh-
rend der Beratung des Varlaments drangen Arbeitsloſe in den
Sitzungsſaal und wollten den Arbeitsloſenforderungen, die gerade
beraten wurden, dodurch mehr Nachdruck verleihen. Es kam zu
wüſten Schimpfereien und Prüoeleien. Volkswehr und Matrofen
wehr ſänberten das Gebönde wieder.

Generalſtreik in Gotha. Wegen der Beſetzung Gothas durch
Regierungstrupren iſt in Gotha der Generolſtreik ausgebrochen.
Die Zeitungen konnten ſchon nicht mehr erſcheinen.

Rieſendemonſtration gegen Spartakus in Nürnberg. Jn
Nürnberg fanden Arbeiterdemonſtrationen gegen Spartakus ſtatt,
wie ſie Nürnberg noch nicht geſehen. Trotzdem ſind ſie ohne
Zwiſchenfall verlaufen. Die Macht der Spartakiſten iſt gebrochen,
Der A.- und S.-Rat hat ihr Verhalten einſtimmig verurteilt. Auf
dem Genverglkowmando, von wo ſie bereits wieder vertrieben ſind.
haben die Spartakiſten in fürchterlicher Weiſe gehauſt. Die ſämt
lichen Jnvalidenakten, die Nachweiſe für die Militärrenten, ſind
von ihnen verbrannt worden

Während die Tränen ihre Wangen herabſtrömten, drückte ſie
ihre beiden Hände an ihre Lippen und warf ihm Küſſe zu; dann
legte ſie die Hände auf ihrer Bruſt zuſammen, als ob ſie ſeinen
alten, ſchwachen Kopf dahin legte.

„Jhr ſeid nicht des Kerkermeiſters Tochter
Sie machte eine verneinende Bewegung.
„Wer ſeid Jhr?“

ſie ſich cuf die Bank nehen :ho. Er vich zurück, aber ſie legte die
Hand auf ſeinen Arm Ein ſeltſamer Schauer durchzuckte ihn, wie
ſie dies ſtat, und man ſah, wie er h überlief: er legte das Meſſer
ſanft hin, wie er ſie anſtierend daſaß

Jhr goldnes Haar, das ſie in langen Locken trug, hatte ſie
haſtig zurückgeſtrichen, und es fiel jetzt über ihre Achſeln herab.Schüchtern und zögernd ſtreckte er die Hand danach aus, nahm einige

Locken davon und muſterte ſie forſchend. Noch während er dies tat,
verfiel er wieder in ſeine Zerſtrerung und begann mit einem
neuen tiefen Seufzer wieder, an ſeinem Schuh zu grbeiten.

Aber nicht lange. Sie ließ ſeinen Arm loß und legte die Hand
auf ſeine Schulter. Nachdem er zwei oder dreimal zweifelnd da
nach geblickt, als ob er ſich vergewiſſern wollte, daß ſie wirklich
dort ſei, legte er ſeine Arbeit weg, griff nach ſeinem Halfſe und
nahm eine vom Alter geſchwärzte nur mit einem zuſammen
gefalteten Lappen davon ab. Er machte das Paketchen ſorgfältig
auf ſeinem Knie auf und brachte den Jnhalt heraus;: nur eine oder
wei lange goldene Haare, die er vor langer, langer Zeit auf ſeinemKlnger aufgewunden hatte.

Er nahm ihr Haar wieder in die Hand und betrachtete es auf
merkſam. „Es iſt dasſelbe. Wie iſt dies möglich? Wo war das
Wie war das

Wie der ſich zuſammenfaſſende Ausdruck auf ſeine Stirn zu
rückkehrte, ſchien er ſich bewußt zu werden daß er auch auf ihrem
Antlig lag. Er deehte ſie noll nach dem Lichte und ſchaute ſie an.

An jenem Abend, wo man mich r hatte ſie ihrenKopf auf merne Schulter gelegt ſie war beſorgt über mein Aus-

u Er er fuzHterfülltem Blick
ſte mit erfüllte an, und nach ein

r fingen ſeine Lipper an ernige Worte zu dilden.
einen Laut hörte mähli9 e mau ihn im Brauſen ſeines

keuchenden und mühſamen Atmens ſagen:
„Was iſt das

Da ſie dem Tone ihrer Stimme noch nicht genug zutraute, ſetzte

brachte fanden ſie dieſe auf meinem Aermel. „Die werdet Jhr
mir doch laſen? Sie können nie die Flucht meines Leibes unter
ſtützen, wohl ober die meines Geiſtes.“ Das waren die Worte, die
ich e Ich erinnere mich ihrer noch recht gut.“

Er bildete die Worte dieſer Rede viele Male mit den Lipven,
ehe er ſie aus'prechen konnte. Als er aber laute Worte dafür fand,
tamen e zuſammenhängend. obgleich langſam.

ie war das? Wart Jhr's?“Abermals wollten die beiden Zuſchauer vorſpringen, wie er
ſich mit erſchreckender Plötzlichkeit gegen ſie wendete. Aber ſie blieb
ganz ruhig ſitzen, während er ſie feſt packte, und ſagte nur mit ge

dem vtt' erch, gute Herren, kommt uns nicht zu nahe, ſprnicht, bewegt euch nlcht ht z he. ſprecht
Hört!“ rief er aus. Weſſen Simme war das?“
eine Hände ließen ſie los, wie er dieſen Schrei ausſtieß, und

53 in ſein r Haar, das ſie in wilder Wut zerriſſen. Der
rei vertlang wieder, wie a alles, außer ſeinem Schuhmachen,

wieder verlor, und er faltete das kleine Paket aufs neue zuſammen
und verſuchte es wieder um ſeinen Hals zu hängen, aber er ſah
ſie immer noch an und ſchüttelte trübe den Kopf.

„Nein, nein, nein; Jhr ſeid zu jfung, zu blühend. Es kann
nicht ſein. Seht. was der Gefangene geworden iſt. Das ſind nicht
die Hände, die ſie hatte, das iſt nicht das eng das ſie kannte,
ge re n nie d di nein. Sie war und er

ig amen Jahren des Nordturms Jahrhundertevorher h Ihr r r Wahrt
S ner, „janfteren Ton und ſein gemildertes Weſen als einJücliches Zeichen begrüßend, ſank die Tochter vor ihm auf

Knie und legte ihm die flehenden Hände auf die Bruſt.
„O Herr. zu einer andern Zeit ſollt Jhr meinen Namen er

S und wer meine Mutter war und wer mein Vater, und wie
h ihre traurige Geſchichte nie gekannt habe. r ich kann es
Euch jetzt nicht ſagen und nicht hier. Alles, was ich hier und jetzt

gehen, ich jedoch nicht und als man mich nach dem Rordturm

ſagen darf t daß ich Euch bitte, Eure Aſee e

et m mein Ge(Fortſetzung folgt.
le d miW e ch zu ſegnen. Küſſet mich,
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Ende dere monartHiſchen Erhebung in Die portu
gieſiſche Geſandtſchaft in Rom teilt mit, vaß, nachdem in Hporto
und in den gen Proprov ringe die Republik pro

die monarch e hebung end-
Rieſenſtre'ks in Amerika. Nach Berichten aus Wofhington

ſind auch in Amerika Rieſenſtreiks ausgebrochen.

Reuregelung der Lundwirtſchaftskummern.

Das preußiſche Geſetz über die Landwirtſchafts
kammern vom 30. Juni 1894 beſagt, daß zum Zweck derkorporativen Organiſation des iandwirt chaftlichen Be
rufsſtandes Landwirtſchaftskammern errichtet werden
können. Dieſe Landwirtſchaftskammern ſind a be
ſtimmt, die Geſamtintereſſen der Land- und Forſtwirt-
ſchaft ihres Bezirkes wahrzunehmen. Für die Art der
Intereſſenwahrnehmung iſt naturgemäß die Art der
Zuſammenſetzung der Kammern von ausſchlaggebender
Bedeutung. Zu den Geſamtintereſſen des land und
forſt wirtſchaftlichen Berufsſtandes gehören natürlich
auch die r der kleinen und kleinſten Beſitzer,
ebenſo gut, wie die der land- und forſt wirtſchaftlichen
Arbeitnehmer. Nun werden zwar die Mitglieder der
Landwirtſchaftskammer gewählt; wählbar ſind jedoch
nur die Eigentümer, Nutznießer und Püächter land- und
forſtwirtſchaftlich hege Grundſtücke, deren Ertrag
wenigſtens eine ſelbſtändige Ackerernährung darſtellt,
ferner einige wenige beſtimmte Kategorien von Mit-
gliedern oder Beamten land und forſt wirtſchaftlicher
Vereine, Genpſſenſchaften, Kreditinſtituten uſw., und
endlich noch ſolche Perſonen gewählt werden, denen die
Wählbarkeit wegen ihrer Verdienſte um'den landwirt-
ſchaftlichen Berufsſtand w worden iſt.

Iſt es alſo einerſeits den kleineren Flächennutz-
nießern und Arbeitnehmern nach den bisherigen Be-
ſtimmungen ſchon nicht möglich, für ihre
treter Sitz und Stimme in der Kammer zu erlangen,
ſo haben ſie andererſeits überhaupt z nicht die Mög-
lichkeit, ſich als aktive Wähler zu betätigen, da der Wahl-
körper für die Landwirtſchaftskammern der nach dem
Dreiklaſſenwahlrecht zuſammengeſetzte Kreistag iſt.

Die Landwirtſchaftskammer in ihrer heütigen Form
kann alſo weder als die korporative Organiſation des
land wirtſchaftlichen Berufsſtandes angeſehen werden,
noch iſt ſie nach ihrer Zuſammenſetzung in der Lage,
die Geſamtintereſſen der Land- und Forſtwirtſchaft
wahrzunehmen. Eine geſetzliche Neuorganiſation iſt
daher unumgänglich, und es fragt ſich nun, nach welchen
Hauvptgeſichtspunkten ſie zu erfolgen hat.

Da wird zunächſt einmal der Begriff des land und
forſt wirtſchaftlichen Berufsſtandes derart weitgehend
feſtgelegt werden müſſen, daß in ihm alle Perſonen auf-
genommen werden, die durch erwerbsmäßige Betäti-
gung in ren einem Zweige der Land und Forſtwirt-ſchaft oder ihrer Nebenbetriebe Einkommen erzielen.

Die derart als zum landwirtſchaftlichen Berufs-
ſtande gehörig anerkannten Perſonen haben nach den
allgemein gültigen Vorausſetzungen das aktive und
vaſſine Wahlrecht zu den Landwirtſchaftskammern.

Die Organiſation der Wahlen muß derart erfolgen,
daß die Kammern durch ſie gleichzeitig den ihnen zur
Zeit völlig fehlenden Unterbau, welcher ſich auf die land-
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen ſtützt, in den Gemeinden,
Kreiſen und Regierungsbezirken erhalten und der ſie
nach oben hin endlich in einer Staats- vder Reichs-
zentralſtelle zuſammenſchließt.

Vielleicht wird von der einen oder anderen Seite
der Einwand erhoben werden, daß die land- und forſt-
wirtſchaftlichen Arbeiter in Zukunft unter das Arbeits-
kammergeſetz fallen und ſo eine doppelte Berufsver-
tretung haben werden. Eine derartige Sonderſtellung
iſt aber durch die Eigenart der ländlichen Arbeiter, und
Lohnverhältniſſe durchaus gerechtfertigt. Bekanntlich
bezieht der ländliche Arbeiter ſchon jetzt faſt durchweg
einen nicht unbeträchtlichen Teil ſeines Lohnes in Form
von Naruralien (Landnutzung, Viehweide, Deputate
uſw.). Der Landarbeiter wird dadurch in kleinem Maße
zum Voden- und Viehwirt, ſo daß er neben ſeinen
Intereſſen als Arbeiter auch ſolche als Land- und Vieh-
wirt hat. Eine ausreichende Vertretung in den Land-
wirtſchaftskammern iſt deshalb für ſie eine Lebensfrage.

„„J

Parteinachcichten.

Glückwunſch der däniſchen Partei an Ebert.
Die Sozial demokratiſche Partei Dänemarks, gezeichnet Stau-

ning, hat dem Reichspräſidenten herzliche Grüße und Glückwünſche
geſandt und ihren Stolz darüber zum Ausdruck gebracht, daß ein
ſoz aliſtiſcher Arbeiter der erſte Priſſident des Deutſchen Reiches
geworden ſei. Das Telegramm ſchließt mit dem Wunſche auter
zünftiger Nachharſchaft.

öSbzinles.

Reichsrechtliche Regelung der Kriessbeſchädigten- und der Kriegsige kinlerbliebenenfürſorge.
Durch eine Verordnung der Reichsregierung vom 8. Februar

1913 iſt dem ſeit langer Zeit im Neichstage, in der Oeffentlichkeit
und insbeſondere von den Verbänden der e n ber ge
ſtellten Verlangen nach einer reichsrechtlichen Ordnung der vor
bezeichneten Zweige der ſozialen Kriegsfärſorge entſprochen worden.
Die geſamte Organiſation baut ſich in drei Stufen auf. Die oberſte
Leitung für das ganze Reichsgebiet liegt beim Reichsarbeitsamte,
die unmittelbare ausführende Tätigkeit bei den grundſätzlich für
den Bezirk jeder unteren J zu errichtenden amt
lichen örtlichen Fürſorgeſtellen. ihn ſollen für jeden
Bundesſtaat amtliche „Hauptfürſorgeſtellen der Kriegsbeſchödiagten-
und Kriegshinterbliebenenfürſorge gebildet werden. Auf jeder
di beſtehen neben der die laſen Geſchäfte fäbkerden Behörde
Follegien, ndſätzliche Entſcheidungen, die Erledigung vonStreit- und Veſcwerdeſalten und die e penden-
mittel vorbehalden bleiben. Vei dem Reichsarbeitsamte erfüllt
dieſe Aufgabe ein „Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten- und
Kriegshinterbliebenenfürſforge“. der unter Zuſtimmung des Staats-
ſekretärs bindende W. 1 für die r r geſamten
Fürſorge aufftellen kann; bei den Hauptfürſorgeſtellen und den ört

e e werde r i te de reraften aller drei Stu n erer mmung deraller bedentendenz ände von Kriegsnete
n

Stimme, in dennem Reich oanel bot die
Kriegsbe'chädigtenfürſorge und die Kriegshinter liebenenfje eine Abtei r in den Veiräten nur orge

der
wird

e etwa,

diefenige der Bundesſtaaten und der Selbſtverwalkungerorper
ſchaften nicht beſeitigen oder auch nur einſchränklen will.

Arbeitergeſundheit und Arbeiterraum.
Der re am Hygieniſchen Jnſtitut der Univerſität Mün-

chen, Dr. Jlzhöfer, berichtet in der „Münchener Mediziniſchen
Wochenſchriſt“ über ſeine Unterſuchungen über den Queckſilber
gehalt des Harnes von Arbeitern aus einem chemiſchen Betriebe.
Er kommt darin zu der Tatſache des Queckſilbergehaltes, deſſen
Einzelzahlen uns jedoch weniger intereſſieren als der Vergleich,
der dann gemacht wird mit den Unterſuchungen an Arbeitern in
einer tadellos eingerichteten Munitionsfabrik. Dieſe Arbeiter, Tee
mit der Herſtellung und Verarbeitung von Knallqueckſilber be
Wäſrigt waren, wurden auf Queckſilbergehalt unterſucht.

ährend jene Arbeiter reichlich Queckſilber aufwieſen, hatten die e,
die in den hrgieniſchen Arbeitsſtätten arbeiteten, zum größten
Teile überhaupt kein Quecſſilber, und ſoweit v davon aufwieſen,
war es etwa der vierte Teil wie bei jenen, obwohl die Arbeit an
und für ſich im weſentlichen die gleiche war. Das zeigt nur zu
deutlich die überaus engen Zuſammenhänge zwiſchen Arbeiter-
geſundheit und Arbeitsraum, und es beweiſt, von welch großer Be-
deutung für die Volksgeſundheit' hygieniſche Arbeitsſtätten ſind.
Dieſe wird uns aber, wie die Erfahrung lert, allgemein niemals
der Kapitalismus bringen, und es iſt unbegreiflich, wie ein Ar-
beiter bei ſolchen Feſiſtellungen noch fern bleiben kann vom
Kampfe für den ſozialiſtiſchen Arbeitsſtagt.

Ne Pflicht zur Arbeſt.
Die Einführung der Arbeitspflicht ſtößt bei einem

Teil der Arbeiterſchaft auf großen Widerſtand. Lebhafte
Kritik wird von den Links- Radikalen an dieſer Verord-
nung geübt. Man macht der Regierung den Vorwurf
daß ſie das Proletariat durch die Hungerpeitſche wieder
in die Fronarbeit für den Kapitalismus zwingen will.

Es iſt für einen Sozialdemokraten ſchmerzlich, wenn
er immer wieder ſolche Argumente hört, und wenn er
ihnen immer wieder entgegentreten muß. Die Regie-
rung geht wahrlich nicht aus Niedertracht und Gemein-
heit gegen die Arbeitsloſen vor. Es kann uns eben nur
Arbeit retten! Zu dieſer Anſicht muß jeder kommen,
der die ganze wirtſchaftliche ge Deutſchlands genau
betrachtet und das deutſche Volk nicht zugrunde gehen
laſſen will. Der Aufſtieg zu einem neuen und beſſeren
Leben iſt nur möglich, wenn jeder Hand mit anlegt.
Arbeiten müſſen wir!

Ohne Rohſtaffe und Lebensmittel gehen Hundert-
tauſende zugrunde, in erſter Linie Arbeiter. Wir müſſen
Rohſtoffe und Lebensmittel für unſer Volk daher holen,

E.
An unſere Fillglerpedienten und an ſämthiche

Knzelbezieher der Vollsſtimme gußerholh Halles

richten wir das dringende Erſuchen, bei Ausbleiben des Blattes

ſofort bei dem betr. Poſtamt Beſchwerde v erheben.
Ferner bitten wir die auswürtigen Einzelh gieher, den

monatlichen Vezugspreis ohne Rechnungsempfang ſo früh-
zeitig an den Verlag einzuſenden, daß die Ueberweiſung für
den folgenden Monat ohne Störung veranlaßt werden kann.

Der Verlag der Volksſtimme.

EDEEVICEGDEIIEDEAI
wo ſie allein zu haben ſind, aus dem Auslande. Wir
müſſen uns alſo dieſe Arzeneien für unſer krankes Land
kaufen. Dazu bedürfen wir des Geldes. Das deutſche
Geld aber im Auslande in ſeinem Werte iſt ſo geſun-
ken, daß wir ungeheure Preiſe anlegen müßten, wenn
wir ſie mit Geld bezahlen wollten. Wir beſitzen nur
ſehr wenig Kredit, ſelbſt unſeren größten Banken ver-
weigert man ihn im Auslande. Wir müſſen alſo zu
anderen Zahlungsmitteln greiſen, zu den Produkten
unſerer Arbeit, vor allem unſerer Kohle. Haben wir
Kohlen, dann können wir unſere Lokomotiv- und
Wagenfabriken zunächſt einmal mit den Reparatur-
arbeiten an den defekten und verbrauchten Verkehrs-
mitteln beſchäftigen, und neue herſtellen. Haben wir
dieſe, dann können wir mehr Kohlen als bisher der Jn-
duſtrie und dem Auslande zuführen. Geben wir dem
Auslande dieſes wertvolle Rohprodukt, ſo bekommen
wir von ihm nicht weniger wertvolle Produkte. Neben
den Lebensmitteln würden wir beiſpielsweiſe Rohſtoffe
für die Tertilinduſtrie und Leder bekommen. Durch
beſſere Ernährung und wetterfeſte Kleidung erhöht ſich
die Leiſtungsfähigkeit des Volkes. Auch die Jnduſtrien,
auf deren Produkte wir jetzt verzichten mußten,
nehmen ihre Tätigkeit wieder auf. Damit wächſt die
Nachfrage nach Arbeitern in dieſem Jnduſtriezweige an
und die Arbeitsloſigkeit nimmt gewiſſermaßen aukto-
matiſch ab. Mit dem Erſtarken unſerer Induſtrie
würden dann wiederum beſſere Vorausſetzungen für
ihre Sozialiſiernng geſchaffen. Nur eine arbeitsfähige
Jnduſtrie läßt ſich in Allgemeingut der Geſellſchaft um
wandeln. Kurzum, in demſelben Maße, wie die Pro-
duktion ſteigt, hebt ſich das Wohlergehen und das Glück
des Volkes. Dieſen Zuſtand erreichen wir aber nur,
wenn ſich alle Teile des Volkes des furchtbaren Ernſtes
der Lage und der hohen Verantwortung bewußt ſind,
die auf ihnen ruht. Bricht ſich dieſe Erkennnis nicht
bald Bahn, gehen wir dem ſichern Untergang entgegen.

Es iſt darum eine Lüge, wenn behauptet wird, die
Arbeitspflicht ſei nur den Kapitaliſten Je einge-
führt worden. Jm nennen Deutſchland wird
kein Platz mehr ſein für Ausbeutertnum.Jeder ſoll arbeiten, aber nur im Intereſſe und zum
Wohle des Volksganzen. Eine Regierung, die angeſichts
dieſer Tatſachen und des Umſtandes, das viele hundert-
tauſend Menſchen in den Großſtädten arbeitslos ſind,
während in großen Teilen des Landes ebenſo viel Hände
fehlen, nicht ergirb einſchreiten würde, hätte ihre
Exiſtenzberechtignng verwirkt. Jedex, der geſund iſt,
foll, ohne Anſehen der Perſon und des Standes, zu der
Arbeit gezwungen worden, die er leiſten kann, jeder
Unternehmer, der ſich weigert, arbeiten zu laſſen,

weil er nicht e verdient, muß enteignet
o hart dieſe Maßnahmen erſcheinen, ſo

n 8VI S

werdenl So

notwendig ſtnd ſte. Diefenigen aber, Sie hente ſchon zum
Proteſt gegen dieſe Verordnung mit dem Generalſtreitk
drohen machen ſich des größten Verbrechens am deut
ſchen Volke ſchuldig. Sie opfern ihre Frauen und
Kinder um einer Sache willen, die zur Zeit eine Uturpie
iſt, dem Hungertode und das ganze deutſche Volk dem
ſichern Untergauge. Und weil wir das nicht wollen,
werden wir den Kampf gegen dieſe Mörder des keimen
den neuen Lebens in unſerm Volke mit ganzer Kraft
führen zum Wohle des ganzen deutſchen Volkes, zum
Wohle der Menſchheit für den Sieg esSozialismus.

Lehte Nuchrimten.
Die neuen Relchsſtener-Vorlagen.

Berlin, 20. Februar. Die neuen Steuervorlagen, vor
allem die Kriegsſteuer, Beſitzſteuer- und Zuwachsſteuergeſetze,

den i ähr 1gef hr 14 Tagen dem Staatenausſchuſſe zur Be

u n rerlin, brugr. Jm An an die Generaldebalte über die a gemelſe Holien S am Freftag eine
namentliche Abſtimmung über die Stellung der Rationalver
ſammlung zur Regierung ſtattfinden. Die Mehrheitsparteien

rdern ihre lieder auf, bei dieſer erſten namentlichen
bſtimmung und Vertrauenskundgebung möglichſt vollzählig

zur Stelle zu ſein,
Weitere Angriffe der Polen trotz der Waffenſtillſtands

bedingungen.

Berlin, 19. Februar. Nach dienſtlicher Meldung
der militäriſchen Kommandoſtellen hat eine polniſche
Abteilung von etwa Kompagnieſtärke am 18. Februar
trotz des Waffenſtillſtandes eine auf ſchleſi
ſche Geriet ſtehende Poſtiernng angegriffen. Die
Polen wurden zurückgeworfen. Auch an der
ganzen Retzefront wurde der enſtillſtand durch
die Polen geſtern und auch noch heute ne n.
Die ganze Gegend der Nakeler Zuckerfabrik wurde mit
Artilleriefeuer durch die Polen belegt. Unſere Poſten
am Südansgang von Nakel und weſtlich Netzewalde er
hielten Maſchinengewehrfener.

Volksabſtimmung in Oberſchleſien.

Breslau, 18. Febr. Staatsminiſter Er z.berger ha
einem Vertreter des Schleſiſchen Volksrats erklärt, daß eine
Volksabſtimmung über das Schickſal Oberſchleſiens
in naher Ausſicht ſtehe.

Vor dem Generahſtreik im engliſchen Vergbau.

Wie aus London berichtet wird, hat die Lage des
induſtriellen Kampfes, die einer Entſpannung entgegen
zugehen ſchien, eine neue Verſchärfunng erfahren.
Verſchiedene große Arbeiterorganiſationen
wieder in den Ansſtand zu ireten. Die Vereinigung
der großen engliſchen Gewerkſchaften hat zu den Ver-
hältniſſen im Kohlenbergban Stellung genommen. Sie
hat ſich nachdrücklich anf die Seite der v
geſtelli und trägt ſich mit der Abſicht, am 15.
Generalſtreik im engliſchen Bergbau zu prokla-
mieren. Um die Stimmung ihrer Mitglie kennen
zu lernen, hat die eine allgemeine Ab-
ſtimmung über die Erklärung des Generalſtreiks ange
ordnet, deren Durchführung in den erſten Märztagen

Ehgeſandt.

eiterärz den

ſpruch heraus. W
gänge unbefangen verfolgt und das angreifent
leſen hat, wird ſich des Exſtaunens über die Beri
wehren können. Dürer ſagt einmal:
der Kunſt.“ Höher kann man die r n
Berichtigung nicht treiben. Es ſei alſo klipp und klar et llt:
Die eroänge haben ſich ſo abgeſpielt, wie das Fluge att ſie
ſchilderte. on einer „Entſtellung' kann nicht die Rede ſein.
„Bedeutungsloſe“ Vorfälie nennt der S-R. Tat n, um ſie dann
am Schluſſe ſelbſt als „bedauerliche Vorkommn e W
Der Rat „'pottet ſeiner ſelbſt und weiß nicht wie“. e t,
der von Anfang an angepöbelt worden iſt, zwar in hark
Weiſe, aber nie in perſönlicher Form geaniworiei. Die Verjamm-
lungsleitung hat völlig n Selbſt vom Vorſtandstiſch aus
„Meſeberg) iſt gegen den Referenten Stimmung gemacht wor-
den. Die Erſtürmung des Podiums iſt vo r Berndigung der Rede.
nicht. wie der S. R. behauptet, nach einem ſcharfen „Schlußwort“,
erfolgt. Der Referent iſt durch Tätlichkeiten gewaltſam an der
Erfüllung ſeines Auftrages gehindert worden! Der „Schutzder Malkoſen erfolgte nachdem der Redner ſeine Tracht weg

hatte.
Dem S-R. ſteht alſo nicht das Recht zu, Verwahrung gegen

eine ſolche verbrecheriſ e nd unverantworcieche Handlungsweiſe
einzntegen, wie es Herausgabe eines Flugdlattes, das unan-
fechtbare Tatſachen bringt, iſt. Wie will er erſt dann
dieſe „Aufklärung“ bezeichnen die unter der Flagge des S. R. von
Leuten betrieben wird, denen er ferne zu n. niht erſt nötig
hätte zu beweiſen. Ueber dieſe Art der ärung“ zu ſtreiten,
iſt müßig. Aber: „Quidquid delirent rege en Achivi
(Horaz. Ep.). Das gilt 2 für den S. R. Und unier dieſen
„Auftlärern“ ſind Leute, auf die Leſſinge Wort paßt: „Wer über
gewiſſe Dinge nicht den tand verliert, der hat keinen zu ver
eren.“ Das ſei den Vernünftigen Troſt und Ho png.

r. Ha es.

Vekanntmachung.
in den Barbier und Friſenrläden.

Verhält
daß Haut-

Betr. Desinfettion
Jnfolge der durch die r r

niſſe, Seifenmangel uſw. beſteht noch immer Gefahr,
trankheiten, Kräse, flechte und ſelbſt dilis in Barbier

und Friſeurſtuben weiter verbreitet werden. De bygieniſchen Ve
mühungen der Geſchäftsinhaber werden von der Stadt
verwaltung unterſtützt und auf Antrag des tarttes Profeſſor

r den

v. Drigalski wird ein nach n A zuſammengeſedtes an
tiſeptiſches Waſchwaſſer auf ſtädtiſche Koſten an alle Barbiere und
Friſeure abgegeben. Den Geſchäften kann zur eigenen
nur geraten werden dieſes „ant ſeptiſche an
ſändig anzuwenden den der Geſichtes
Korfhart nach iedern R
Das Mittel iſt jederzeit der Tſtädtiſchen Gejſundheitsamt, Schmeerſtrade
bältlich.

v alle. den jd. Februgt 1918.
Arveier- und Soldateneat:
K. Reiwand



Waha O5Sto di Theater
Operetten- Thenter I Frreneg, gen 21. Febr. 1919, Buchhandlung

Tägoh 7,10 Vhr. Anfang 7, Ende 10 UhrDer arme Heinrieh, der Volkshimme
r von Hens Pfiltzner. 27,u nachm. Besßze Uleichſeraße
Maria Stugrt Wieder eingetroffen:

e h W a hl g eſ etz
Thalig Theater. zur verfaffunggebenden deutſchen

le fügtee
Optte. v. Emerich Kalman.
r S

Sonntag 3 Uhr
Frau Hiolle

National-Verſammlung.oder 2297 Gaſtſpiel 2296 ibin lanneGSonuntag, den 16. Februar 1919,
abends 7 Uhr

flau a Freber.
Komödie von Ono Ernſt.

Faſt ungebrauchte

Wbel aller Art
en, Schlafzimmer Einrich

tungen, Nußbaum-Schränke. Ver

Magdeburgerstr. 6

tikos, Sofas. Matratzen (große
Auswahl) empfiehlt 2050Jene e

Konzert-Verlegung!

Kasse v. 10--1 u. 4

Winter s fielſahbe

’c h
Adalbert Lieban und Käte Mann, Jbeide vom Palast -Thester in Beriin, Reparaturen

können ihren 2299 8 Uhren
frohen Abend

Kurt Unger, Uhrmacher.
Kl. Kla eſtr. 18 dicht a. Markdt),
und Gr. Steinſtr. 85 gegenüber

Barſüſerſtr.). 2096

erst am
Dienseteg, d. 28. Febr. 919, eabds. 8 Uhr abhalten,

Geschäfts-Eröffnung.
Dem geehrien Publikum und meinen lieben Kriegskameraden, Sports

e Bekannten und Vereinen zur werten Renninis, dess ich mit dem beu

„Käppels PRestaurant“,
Gr. Steinstrasse 37,

S

Es wird mein Destreden sein, das Beste in Küche und Keller zu bieten.
zeitig empfehle ich den till. Vereinen mein grosses Vereins-n

M. Richard Mordhorst. D.
Um gatigen Bosnen pittet

S

Karhbiück-
ITT Ig. v korzrarurei ſrvwegemennnhen u. wegen

Otto Sparmare, veden Walhalla —Ö

Am den 38. Februar, abends 7findet in Weißenfels, Reſtaurant Deutſcher Ka
tan der Bendigicherle)Schlnss jjſüin üeneraveranmlun,

An zeigen- Annahme ſtate, zu der wir alle unſere Mitgkieder hierdurch freundl.

vormitiage 10 Uhr.
einigden

Tages
1. Bericht über den Verlauf und das Ergebnis des

erſen Halbjagrs. und zwar für die Ze vom
1. Auguſt 1918 bis 31. 1919.

2. Anträge der B tung.
3. Anträge der Mitglieder.
4. Volke ürſorge, Gewerkſchaftl.-Genoſſenſchaftl.

Versicherungs Aktiengeſellſchaft veueffend.
Der Eintritt wird nur gegen Vorzeigung der Legiti

mationskarte geſtanct.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates

H. Dornbiut.

(Alte Partei).
Freitag, den 21. Februar, abends 7 Uhr

finden in folgenden Lokalen

Distriktsversammlungen
ſtatt. g.S eſtaur um Derflinger“,e

Für die Diſtrikte 5--74 im Reſtaurant „Zur Reichskrone“,
ß nterplan.

Für die Diſtrikte 14 und im „Gewerkſchaftshaus“,
Harz 42 43.Für die Diſtrikte 16—20 im Reſtaurant „Schmelzers Höhe“,

Fritz Emmer, Gichendorffſtraße 189.

Tagesorvnnng:
Beſprechung der Kleinarbeit zu der Stadtverordnetenwahl

Alle Genoſſen und Genoſſinnen werden gebeten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen

2281 Der Vorstand.a 4 a xu. n t i e

Freiwillige!
Das Generalkommando hat folgende nene Ausführungsbeſtimmungen für die Anwerbung von Frel-

willigen erlaſſen: r.1. Alle Werbungen von Freiwilligen im Korpsbereich vhne Genehmigung des Generalkommandos J
verboten mit Ausnahme für Baltenwehr, Ukraine, Sarde-Kav.- SchützenDiv., Freikorps Hütlſev
und Maerker.

2. Die Werbeſtellen Magdeburg, Halle a. S., Stendal und Torgau werden aufgelöſt.
3. melden ſich bei dem nächſtgelegeuen Garniſon oder Bezirkskommando. Sie erhalten dort

uskunſt und, ſoweit ſie den Bedingungen (Auszug ſiehe nachſtehend) entſprechen, ein Meldefchein.
Jeder Freiwillige kann auf dem Meldeſcheiu angeben, vei welcher Waffengattung (Jnf., Kav., Artl.,Pion., Train, Rachr Trupp, Kraſtfahr-Truppe pp.) er eintreten will.

Abſchrift dieſes Meldeſcheins wird vom Garniſon oder Bezirkskommando dem Generalkommando
überſandt, das ihn an einen Truppenieil pp. weiterleitet.

4. Der Truppenteil ſetzt ſich dann mit dem Freiwilligen unmittelbar in Verbindung. Er fordert den
Freiwilligen zur perſönlichen Meldung und evtl. Einſtellung auf oder benachrichtigt ihn, daß von der
Einſtellung Abſtand genommen wird.
Zur Meldung beim Truppenteil ſind die Militärpapiere und möglichſi der Zatla la ngoerjag rig

re

er

Mantel mitzubringen. Der Entlaſſungsanzug wird vom Staat abgekauft, Vermerk in
papiere eingetragen.

Bedingungen und Gebührniſſe.
(Auszug aus A. B. Bl. 19, Ziff. 24 u. 67.)

1. Als Freiwillige werden nur felddienſtfähige, moraliſch einwandfreie Perſonen angenommen t min-
deſtens jähriger Frontdienſtzeit, während der ſie Verwendung fanden bei:
a) Infanterie nud Artl.: im Bails.- oder Battr.-Verbande.
bj Kavallerie: Verwendung im Kav.Schütz. Regt. oder Esk.Verbande.
ch Pioniere: im Komp.-Verbande.
ci) Nachrichten-, Eiſenbahn, Fliegertruppen und Krafifahrer: bei Feldformationen im Operations

und Etappengebiet.
e) Train: bei Feld oder Eta rmationen.

Matroſen, die infanteriſtiſch ausgebildet ſind und ſonſt den Bedingungen entſprechen, können
eingeſtellt werden.

2. Verpflichtung auf einen Monat, vom Einſtellungstage an, mit 14 tägiger Kündigungsfriſt am 1. und
15. ſeden Monats. Wird die Kündigung zu dieſen Friſten von einer der beiden Seiten nicht aus
geſprochen, gilt der Vertrag um einen Monat verlängert. Entlaſſung kann nur durch den Truppen
teil, bei dem Dienſt getan wird, erfolgen.

3. Unterorduung unter die Vorgeſetzten, denen Soldaten (Vertrauens-) Räte zur Seite ſtehen. Aner
kennung der bisher gültigen Kriegsgeſezze.4. Gebührniſſe: Mobiles Gehalt bezw. hanng nach Dienſtgraden, mindeſtens 30 Mark monatlich und

und tägliche Zulage von 5 Mark, vom Einſtellungstage an. Bei Verwendung außerhalb der Rei
grenze eine Treuprämie von 30 Mark, die monatlich um 5 Mark bis zu 50 Mark ſteigt.Verpflegung, Bekleidnug, Unterbringung erfolgt durch die Truppe. Selbſtbeköſtigung iſt unzu

Verforgung: Freiwillige gelten als vorübergehend zum aktiven Militärdienſt eingezogen, im Sinne
der Miltärverſorgungsgeſetze. Anſpruch auf Familienunterſtützung läuſt weiter bezw. wird neu be
gründet. Dienſtzeit rechnet für Invaliden und rn wie Dienſt im aktiven Heere.

7. le Nach dreimonatlicher Dienſtzeit 14 Tage Urlaub ohne Abzug der Gebührniſſe einfchließlich
Zulagen.

8. Strafen. Bei Disziplinarſtrafen (Arreft) fällt die Zulage, bei gerichtlichen Strafen eTreuprämie fort. Bei unerlaubter Entſernung erlöſchen alle Anſprüche auf Gebührniſſe, überhob

Beträge ſind einzuziehen oder ſpäter anzurechnen.
Magdeburg, den 17. Februar 1919.

Von ſeiten des Generalkommandos.
Der Chef des Generalſtabes.

gez. v. dem Hagen.

o o

Der Zentral-Soldatenrat.
gez. Anders.
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Beilage zur Volksſtimme.
Nr. 43.

sbplulſerung. Wirtſchaftsplun umd

Velwaltumgswirtſcuft.

Schärfer denn je iſt die Frage der Sozialiſierung ingen Vordergrund getreten. Slührend in e meiſten

ällen die Frage zur Debatte ſteht, o b wir o eren
ollen, meinen wir, daß dieſe Frage ſchon durch den
wang der Verhältniſſe be jaht wird und daß es wich-tiger t die Frage zu ſtellen und zu bean n: Wie

ſozialiſieren wir.
Privatdozent Dr. Neurath, der in Gemeinſcha

mit Genoſſen Kranold und Schumann die Denkſchri
für die Sozialiſierung Sachſens ausgearbeitet hat, hat
über obiges Thema vor Vertretern der Wiſſenſchaft und
der Arbeiterſchaft Vorträge gehalten und hat damit in
Chemnitz und Dresden mit ſeinen Ausführungen,
vor allem bei allen Teilen der Arbeiterſchaft, ſtarken
Beifall gefunden. Demnächſt hält er die gleichen
Vorträge auch in Leipzig. Dr. Neurath entwickelt dem
Sinne nach ungefähr folgendes:

Soztaliſieren bedeutet, eine Wirtſchaft
t a Verwaltung durch die Ge-ſellſchaft für die Geſellſchaft zu führen.
Die Verſtaatlichung irgend eines Betriebes, die Beſitz
erareifans durch einen Arbeiterrat hat mit Sozialiſie
rung nichts zu tun, denn hier t was die Hauptſache
iſt, die Eingliederung in einen Geſamtplan. Der Mar-
xismus hat immer damit gerechnet, daß eine hochor-
gauiſierte Wiriſchaft mit ihren Kartellen, Bank-
konzernen uſw. vom Volke übernommen werden kann.
Heute allerdings iſt die Konzentration noch nicht vollen
det, ſie muß erſt durch den Sozialismus vervollſtändigt
werden, um die Sozialiſierung ganz wirkſam werden zu
laſſen. Die bisher freie Verkehrswirtſchaft
mit ihren Kriſen, der Arbeitsloſigkeit, ihrer Zerſplitte-
rung und Kraftver e durch Konkurrenz, Re
klame uſw., wurde einſtmals als überlegene Wirtſchafts
form begrüßt, die von der Enge der Zunft, des Feu-dalismus und der rin befreite. Die Ver-
waltungswirtſchaft, wie ſie die Sozialiſierung
anſtrebt, ſchafft nicht nur eine ſozialiſtiſche Verteilung
der Lebenslagen, welche auf Grund perſönlicher Leiſtun-
gen und Eigentümlichkeiten erfolgt, ſondern b iſt auch
wirtſchaftliche r, indem ſie die Angarchie des Mark-
tes und eine Reihe von Kraftvergeudungen beſeitigt.
Die Verwaltungswirtſchaft iſt ohne Zweifel der be-
ſtehenden Wirtſchaftsform überlegen, ihre Einführung
ſchafft Verbeſſerung und Steigerung der Produktion. Na
türlich hat die Verwaltungswirtſchaft auch Mängel, ſie
zu beſeitigen, bedarf es beſonderer Maßnahmen. Als
Grundlage bedarf die Berwaltungs
Wirtſchaftsplan, einer umfaſſenden Univerſal-
ſtatiſtik, um die Produktion, die Rohſtoff- und Energie-
bewegung, die Fabrikation uſw. verfolgen zu können.

Eine ſolche umfaſſende Wirtſchaftsſtatiſtik fehlte in
der Verkehrswirtſchaft. Das Geſchäftsgeheimnis ver-
hinderte alle umfaſſenden Maßnahmen ſtatiſtiſcher Art.
Die Regierung war nicht orientiert, der einzelne Bürger
entbehrte der Einſicht in das Wirtſchaftsleben. Ein
demokratiſcher Staat muß aber ſeinen Bürgern dieſe
Einſicht gewähren. Die Wirtſchaftspläne zeigen, welche
Möglichkeit ein Staat vor ſich hat. Um den gewählten
Plan durchführen zu können, bedarf es beſonderer Ein-
richtungen, einer Ausgeſtaltung aller Großorganiſa-
tionen, und in gewiſſen Fällen der Verſtaatlichung.
Letzten Endes bedeutet das Unterwerfung der Wirtſchaft
unter die Macht der Geſellſchaft. Um die Sozialiſierung
ſofort in Angriff nehmen zu können, bedarf man eines

entralwirtſchaftsamtes, welches die Sozialiſierung ein
eitlich durchzuführen hätte. Die erforderlichen Wirt-

ſchaftspläne hätte eine Naturalrechnungszentrale zu
entwerfen. Eine Rationaliſierungszentrale hätte für die
möglichſt ſparſame aller Kräfte und eine
möglichſt arbeitſparende Betriebseinrichtung zu ſorgen,
Arbeits und Berufsforſchung zu fördern. Eine Auf-
klärungs- und Berichterſtattungszentrale hätte einer
ſeits die Staatsbürger über die geſamte Wirtſchaftslage
zu unterrichten, ihnen klarzumachen, warum eine be
ſtimmte Menge Nahrung, Wohnung, Kleidung uſw. auf
den Kopf der Bevölkerung entfällt. Andererſeits hätte
ſie dafür zu ſorgen, daß von den unterſten Stellen die
Wirkung aller durchgeführten Verfügungen unmittel-
bar der leitenden Stelle mitgeteilt werden. Schließlich
hätte eine Kontrollſtelle, aus Arbeitern, Unternehmern,
Regierungsbeamten und unbeteiligten Fachleuten zu
ſammenge zentrale Kontrollſtelle die u
aller zentraken Weiſungen zu überwachen. Die Aus-

abriken kämen nur als Kontrollorgane für
rbeiter-

Entſcheidend für die T al herung e
a

ziehu früherer Unternehmer begegnet ma
jedoch das dauernde Mißtrauen iſt einere t wictig Sin Volk, z ſeine

ſiegenden Gruppe nicht wüSkre ich

Halle, Donnerstag, den 20. Februar 1919., 3. Jahrgang.
Der Kapitalismus iſt heute ein ansgebrannter

Krater, der Sozialismus will neues Leben den
Ruinen erwecken, er allein wird uns zu einer ſpar-ſamen, rationellen Wirtſchaft führen können. Vielfach
und gerade von unabhängiger Seite iſt den Gewerkſchaf
ten der Vorwurf der mangelnden Jnitiative bei der
Sozialiſierung gemacht worden. Der Vorwurf iſt auf
alle Fälle unberechtigt, die Arbeiterſchaft in ihrer Geſamt-
heit will Ernſt machen mit der So ialiſierung, hier darf
man nicht verkennen, daß die e Entſchlußkraft, wiedie Arbeiterſchaft, auch die na ionalökonomiſche Wiſſen
ſchaft aufbringen muß, um die Sache zum guten Ge
lingen z bringen. Der Sozialismus kann auf alle Fälleeine größere Mannigfaltigkeit herbeiführen, als es

r. er Handel mit dem Ausland iſtin einem ſozialiſtiſchen Staate ebenſo möglich, wie iwkapitaliſtiſchen. Für den Staat, der nerſt ſozialiſiert,
beſteht die Möglichkeit, eine Monopolſtellung im Weltverkehr zu erhalten. Alterdings vor Halbheiten bei der
Sozialiſierung muß dringend gewarnt werden, ebenſo
wie vor bolſchewiſtiſchen Experimenten. ielbewußt
und mit ſtarkem, klarem Willen muß aber an die ſofor-t Sozialiſierung der geſamten deutſchen
Vo er i gegangen werden, zum Wohledeutſchen Volkes, zum Wohle der Menſchheit.

h

An e Parteigenoſſen und -Genoſſinnen
des Bezirks!

Die Wahlen zu den Nationalverſammlungen
für das Reich und für Preußen haben weit höhere
Unkoſten verurſacht, als wir vorausgeſetzt haben.
Es ſind deshalb noch viel Ausgaben zu decken.
Wir bitten daher die Genoſſen dringend, die frei
willigen Sammlungen noch fortzuſetzen,
um auch unſererſeits einen größeren Teil der Koſten
zu decken. Von der Hauptkaſſe haben wir bereits

einen ſo hohen Zuſchuß erhalten, daß es unſere
Pflicht iſt, auch ſelbſt eine größere Summe durch
Sammlungen aufzubringen.

Wir ſind überzengt, daß die Genoſſen Ver-
ſtändnis für die Notwendigkeit weiterer Samm-

einen I gen a für De nrminungwidmen werden.
Der Bezirksvorfſtand.

J. A.: R. Dreſcher.

G

zu den Gewmeindewahlen.

Stadtmütter.
Von Schweſter Lydia Ruehland.

Zum dritten Male innerhalb weniger Wochen ruft man die
Frauen auf zum Wahlkampf. Aller guten Dinge ſind drei. Woran
es wohl gelegen haben mag, daß die Beteiligung an den Preußen-
wahlen erheblich nachgelaſſen hatte? War der Reiz der Reuheit
dahin? Glaubte man an einen ſchnellen Erfolg, an handgreifliche
Reſultate in Bezug auf die Rationalwahlen? Und weil da noch
nichts zu greifen war, ſagte man Was hat es für'n Zweck, die
anze Wählerei?! Vielleicht: Rennpferde und Frauengedankenz ſchnellfüßig. Und ferne Ziele haben für die letzteren wenig

iz. Das iſt dem Menſchen näher wie der Rock. Und ſo
darf man folgern, daß die Kommunalpolitik jedem Einzelnen

den Frauen) ſtärteres Intereſſe abringt wie die Reichs und
taatspolitik.

Die Wahlen am 2. März haben eine beſondere Bedeutung
nunmehr werden auch Stadtmütter ihren Einzug ins Rathaus
halten in Stadt und Land Tatſächlich ſind gerade in den Kommu-
nalverwaltungen eine Reihe von Aufgaben zu erfüllen, von denen
man nur ſchwer begreift daß ſie Jahrhundertelang ohne die Mit-
wirkung der Frauen gelöſt wurden. Denn was iſt eine Stadt-,
eine Gemeindeverwaltung anders als ein Familienhaushalt im
Großen Man darf ohne r ſagen, daß eine Frau der
Leitung eines Haushaltes auf Grund ihrer Erziehung und natür
lichen anlagung zehnmal beſſer gewachſen iſt als ein Mann.
Gleichwohl übernahm er die Haushaltführung der Gemeinde mit
abſoluter Selbſtverſtändlichteit, die Frauen wurden um nichts be

t.
ein Haus wäre praktiſcher gebaut, mancher Weg zweck

mäßiger angelegt worden, hätten die Pläne auch den Frauen
vorgelegen. ben wir die wir ſeit Tahren in ſozialer Arbeit
ehen, nicht Hunderte von Malen ausrufen müſſen: ſo etwas

nur die Männer tun, man merkt, hier hat man keine Frau
efragt denke z. B. an die Jnnen- Einrichtung eines modernenKranfenhan es

mit den unendlich rn r wolöſſern, Griffen, Hähnen, Stangen. Da kann s PerſonaForn Seele aus dem Leibe blank putzen. Von Putzmaterial ab
eſehen, aber die ſchöne koſtbare Zeit, die damit vertrödelt wird.

nd anſtatt 2 Schächte einzubauen, wo man die gebrauchte,
mit Lbnthet imen behaftete Wäſche hinuntergleiten laſſen
kann, müſſen ſich die Mädchen mit den ſchweren Körben treppauf,
treppab plagen. Eine a veranlagte Stadtmutter wird ſich
ihren Einfluß auf keinem Gebiet entgehen laſſen. Jede Kommiſ
on ohne Ausnahme muß mindeſtens einer u Gott! wirſind a ſo beſcheiden Sitz und Stimme geben.

W. rnährangsfürſforge, die WMilchver-
ſorgung ſind der Frauen ureigenſtes iet. Jn der Woh-
nungsfürſorge überſieht eine Frau die Situation mit ge
ühterem Blick, als dies einem Mann r möglich ſein wird.
Volksgeſundheit und Sittlichkeitsfragen hängen
aufs engſte mit der Wohnungsfrage zuſammen, hier werden

Gerande die ad T Ergänzun zu den Skadtvätern
meiſt der großzügige Teil ſein, die Frau

des

iſt aufs naheliegende eingeſtellufs naheliegende eingeſtellt, wie ihr Beruf als Hausfrau diesmit ſich bringt. Jeder wird vom andern lernen 77 lernen
müſſen. Von vereinter Mitarbeit werden wir Großes erwarten
dürfen, beſonders auf dem Gebiet der Wo hlfahrtspflege
Hier kann ſich der mütterliche Sinn einer echten Frau tummeln
nach ar uſt, hier fehlte trotz vorhandener Mitarbeit
der beſtümmende Einfluß der Frau.

Denn, das muß erwartet werden: die Stadtmutter ſoll keine
Saaldekoration darſtellen, nicht bloß Ja und Amen ſagen, ſie ſoll
anregen, neues Leben in die Gemeinde bringen, von ihr werden
Vorſchläge ſchöpferiſche Gedanken erwartet. Die
Menſchen müſſen es merken: jetzt ſind Frauen an der Arbeit, ihr
Geiſt geht um, man ſpürt es auf allen Gebieten. Und verkörpert
der Mann einer geſchäftsmäßigen Kühle und Bedächtig-
keit vielfach die ichtigkeit, ſo wird ihm die impulſive Frau
in der Fixigke it über ſein, das wird ſich wohltuend dokumen-
tieren auf dem Gebiete der Armen-, Waiſen und Kinder-
pflege. Wer die Leidensgänge Hilfeſuchender mitzugehen ver-
pflichtet war, löſchte im Geiſte eine Anzahl Jnſtanzen aus, die ſich
auf lendenlahmen Amtsſchimmeln langſam aber unverdroſſen
zum

enn Frauen am 2. März gut wählen, können ſie ſich tatſächlich ein Glück zimmern, das ihnen dieſe g. um
vieles erträglicher machen wird Bedeuteten die erſten beiden

r re eines Bildes, ſo gibt die dritte
de Jnhalt, Leben, an ſie täglich ii San dem ſie täglich ihre Freude

er nur im Rahmen einer ſozialiſti uſam-mengeſetzten Stadtelternſchaft iſt m A. h
Löſung der vielſeitigen Aufgaben zu denken. Von bürgerlicher
Seite galt immer und ſtets die Deviſe: Bis hierher und nicht
weiter! Wir kennen nur ein Vorwärts! Aufwärtst!
Darum rauen, Mädchen, Mütter, beherzigt die Mahnung: Bleibt
am 2. März der Wahl nicht fern! Diesmal würdet Jhr die
Säumigkeit fühlbar und empfindlich am eigenen Leibe ſpüren
See Aber wählt die Liſte der alten ſozialdemokratiſchen

—-—BCÜCrn]uhwnvn m Ü an

Lolules und Provinzielles.
Halle. 20. Februar 1919.

Eine große öffentliche Verſammlung
aller Staats und Kommunalbeamten, männlicher undweiblicher Angeſtellter und Hilfsarbeiter in a
und Gemeindebetrieben findet am Donnerstag, den
20. Febrnar, abends 726 Uhr, in den Germaniaſälen,
Gr. Steinſtraße, ſtatt. Der Zentralvorſitzende des Ver
bandes der Büroangeſtellten und Mitglied der
National verſammlung, Genoſſe Karl Giebel,
Berlin, hat das Referat übernommen. Da Genoſſe
Giebel als genauer Kenner der wirtſchaſtlichen Verhält
niſſe der Beamten und Angeſtellten bekannt iſt, ſo kann
jedem Beamten und Angeſtellten der Beſuch der Ver
ſammlung gnrpimlen werden. Ganz beſonders ſind auch
zu dieſer Verſammlung die tkehb e en Beam es
n r von vat

Diſtriktsverſammlungen.
Am Freitag, den 21. Februar, finden folgende Diſtrikts-

verſammkungen ſtatt:
Jm Reſtaurant „Zum Derfflinger“, Ecke Luther- und Merſe

burgerſtraße für die Diſtrikte 8—10.
Jm Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44 für die Diſtrikte 14

und 11—14.
Jm Reſtaurant

Diſtrikte 5--73a,
Jm Reſtaurant „Schmelzers Höhße“, Fritz Emmer, Eichendorff-

ſtraße 19, für die Diſtrikte 16—20.
Da die wichtigſten Wahlarbriten beſprochen werden ſollen, iſt

es Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen.

Keiner darf fehlen. Der Vorſtand.
zu den Stadtverordnetenwahlen.

Scheinbar haben nunmehr alle Parteien ihre Vor
arbeiten zu den Stadtverordnetenwahlen abgeſchloſſen
und ſind mit ihren Liſten an die Oeffentlichkeit getreten.
Für die am 2. März ſtattfindende Wahl ſind nicht weni-
ger als ſechs Liſten aufgeſtellt. Neben der Liſte der
alten ſozialdemokratiſchen Partei, die mit
dem Namen Kleeis beginnt, werben um die Stimmen
der Wähler die Liſte Hennig (Unabhängige Sozial
demokratie) mit 66 Namen; Liſte Ritter (Deutſche
demokratiſche Partei mit 45 Namen die Liſte Finger
(Deutſche Volkspartei) mit 25 Namen; die Liſte
Kühme (Deutſchnationale) mit 44 Namen, und ſchließ-
lich noch eine parteiloſe Liſte, die mit dem Namen
Frau Wolff r und auf der 18 Namen ſtehen.

Raummangel hindert uns, die ſechs zur Wahl ſtehen
den Liſten vollſtändig zum Abdruck zu bringen. Das
Volksblatt veröffentlicht geſtern unſere Liſte, ließ
aber dabei, ob mit oder ohne Abſicht wollen wir dahin-
geſtellt ſein laſſen, alle auf unſerer Liſte ſtehenden, in
Fabrik oder Werkſtatt tätigen Arbeiter undſonſtige markante Vertreter anderer ſchaffender Stände
weg. Es ſollte jedenfalls wieder mal dokumentiert wer
den: „Seht, ſo ſieht die Liſte der „Regierungsſozialiſten
aus, mit Arbeitern hat dieſe Partei nichts
mehr zu tun.“ Demgegenüber ſtellen wir feſt, daß
unſere Liſte anders ausſieht, als ſie das Volksblatt
brachte, daß z. B. neben anderen ein Arbeiter, der
Bohrer Albert Müller, an dritter Stelleunſerer Liſte ſteht und unbedingt gewählt wird, während
der erſte Arbeiter auf der unabhängigen Liſte erſt an
vierzehnter Stelle ſteht. Alſo wenn man ſchon
eine Liſte veröffentlicht, dann auch objektiv und nicht
ſo, daß man Perſonen, die einen nicht in den Kram
paſſen,
ein Geſicht gibt, daß

„Zur Reichskrone“, Unterplan, für de

er tatſächlich nicht hat.

Stimmzettel zur Stadtverordnetenwahl,
Gemäß der Bekanntmachung des Miniſteriums des Jnneren

vom 28. Januar 1919 und gemäß S 34 der Wahlordnung vom
30. Rovember 1918 wird die Größe der Stimmyzettel die
Wahlen zur StadtverordnetenVerſammlung mit 11:14 Zenti
meter feſtgeſetzt.

Stimmzettel dieſer Größe können ohne Schwierigkeit v
faltet in die amtlichen Wablumſchläge eingelegt werden, doch
ſteht auch kein Bedenken dagegen, daß die Wähler die Stimmzettel
gefaltet in die Wahlumſchläge legen.

Der Stimmzertel iſt nach 8 42 der Wahlordnung gültig aus
eines Bewerbers der hgetüllt. vann er wenigſtens den Namen e

einfach wegläßt und dem Wahlvorſchlag dadurch



T

a

n

walten Parteklſte ungweffelhaft erkennen läßt. Dem zitierten
s 42 widerſpricht es nicht, wenn der Stimmzettel daneben die
Parteibezeichnung unzweideutig dartut. Der Stimmsettel iſt
aber ungültig, wenn er Ramen aus verſchiedenen Parteiliſten be
zeichnet oder wenn die Parteibezeichnung und die Ramen auf
verſchiedene Wahlvorſchläge hinweiſen.

all e, den 20. uar 1919. Die Wablkommiſſion.

Re Vohnrngenot.
Arbeiterrat und iſtrat wollen ernſtlich der Woh

Rungsnot, die in Halle beſonders kraß iſt, ſteuern. Es
tut dies aber auch dringend not, denn der Wohnungs-
mangel hat ſich hier zu einer Kalamität ausgewachſen,
die ſchließli zu ernuſteren Folgen führen kann.
Der Arbeiterrat hat vor allen Dingen beſchloſſen, daß
die Polizei verbie 6 r die Vermittlungvon Wohnungen auszuſetzen. r Beſchluß iſt recht be
grüßenswert, und er iſt nur zu fordern, daß er ſtreng
durchgeführt wird, denn ſo, wie der Verkehr auf dem
Wohnungsmarkt jetzt angelaſſen hat, iſt es einem Min-
derbemittelten, der neben den ſo ſchon hohen Mietpreiſen
nicht in der Lage iſt, noch eine größere Summe als
rämie zu zahlen, unmöglich eine Wohnung zu ſinden.

Die Sache hat ſt ſchon ſo weit ansgewachſen, daß Leute
ſich nicht entblöden, Wohnungen öffentlich gegen eine
hohe Belohnung anzubieten. Tief z verurteilen iſt es,
wie hier aus einer beſtehenden Notlage wucheriſch Kapi-
tal geſchlagen wird, und darum iſt es notwendig, daß
ſcharf zugegriffen wird und die beſtehenden Auswüchſe
reſtlos beſeitigt werden. Nicht minder wichtig iſt die
weite Forderung des Arbeiterrats, daß der Magiſtrat
mit allen Mitteln dahin wirken ſoll, ſämtliche leerſtehen
den Räume in ſtädtiſchen Gebäuden, Stiftungen uſw.
für Wohnzwecke herzurichten.

Der Magiſtrat hat gleichfalls eine Bekanntmachung
erlaſſen, die ſich mit der Wohnungsnot beſchäftigt und
in der auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen gefordert
wird, daß alle Jnhaber größerer Wohnungen oder
ganzer Häuſer Wohnräume hergeben ſollen. Auch hier
iſt es nötig, daß h durchgegriffen wird, denn
es geht nicht an, daß deutſche Staatsbürger obdachlos
auf der Straße liegen, während anderen, oft einzelne
oder zwei Perſonen, 6, 7, 8 oder mehr Wohnräume zurBerfügung ſtehen. Die Not unſeres Volkes iſt ſo groß,
daß jeder auch im Wohnen ſich einſchränken muß. Hier
hat unbedingt das Wohl der Allgemeinheit dem
Einzelwohl voranzugehen. Eine beſtimmte Norm muß
geſchaffen werde ne Höchſtgrenze von Räumen feſt
geſetzt werden, die Familien je nach ihrer Kopfſtärke
gebrauchen würden, und mit aller Strenge muß dann
darauf geſehen werden, daß dieſe Höchſtgrenze eingehal-
ten wird und die überſchießenden Wohnräume tatſächlich
Wohnungsloſen zugeführt werden. Nur auf dieſem
Wege und wenn die Amtsſtellen mit der durch die Not
lage bedingten Energie vorgehen, kann die kraſſe Woh
nungsnot in etwas gemildert werden, zumal wegen dem
Mangel an Baumaterialien die Bautätigkeit nicht in
dem Umfange aufgenommen werden kann, wie es not
wendig iſt.

Kommen ſt re eert goble! P
Der ſoziale Ausſchud) des Arbeiterrates ſchreibt

d dieſe und ähnliche Worte überall an
zeſchlagen. Aber die Kohlenförderung iſt nicht ſo einfach. wie
mancher ſich denkt. Ganz unbegreiflich ſind die Vorwürfe den Ar
eitern gegenüber. die keine Luſt hätten, Kohle fördern zu helfen,
ſondern lieber müselos die Arbeitsloſenunterſtützung einſteckten.

Der Halliſche Arbeiterrat hat ſich zur Aufgebe gemacht, dieſe
Anſchuldigungen nachzuvrüfen. Dadbei ſtellte ſich heraus, daß dem
zrößten Teile der Arbeiterſchaft, welche gern im Vergbau arbeiten
würde. es an der notwendigſten Arbeitskleidung
eblte. Auch die jegigen Belegſchaften ſind in bezug auf Klei-
dung ſehr ſchlecht beſtellt, und ſelbſt die ſoviel verſchrienen „Hoben
Löhne ſtehen in keinem Verhältnis zu den Preiſen, die für Reu-
anſchaffungen aufgewendet werden müſſen.

Zum Beweis mag folgende h dienen. Jn ſieben
er ſchiedenen Mitteldeutſchen Braunkohlen Gebieten betragen die
Codhnſteigerungen 51, 34, 44, 87, 40, 100 und 81 Prozent. Die
Surchſchnittslöhne ſahen folgendermaßen aus: 1913 4,34 Mark,

ieſe amtlichen Feſtſtell
jars in Halle haben wir

ans
Jn großen Lettern

Arbeitsſt efeln 1913: 12 Mk.,
tohoſe s Mk, 1918: 60 Mk., 1 Ar

derartiges Betleidungs
nachſtehendes dienen.

ergar ietet ſich Gelegenheit, für die Schrei er
her die hohen Löhne einmal mit zu arbeiten und tatkräftig ein
usreifen, denn durch ihr Schreien werden dieſe geradezu himmel-Zreienden Zuſtände nicht aus der Welt geſchafft

Um dieſen Mißſtänden mit den Mißſtänden und Wünſchen der
Arbeiter gerecht zu werden, befaßte ſich der ſoziale Ausſchuß
es Arbeiterrates Rit der Angelegendeit, um die
Widerſtände zu beſeitigen, die einer energiſchen Kohlenförderung
entgesenſteben. Es wurde beſchloſſen, mit allem Nachdrucke dahin
a arbeiften, die fehlende Arbeitskleidung zu beſchaffen. Der Vor
itzende des ſozialen Au wurde beauftragt nach Berlin zu
kreiſen und perſönlich in den verſchiedenen Miniſterien vorſtellig
u werden. Jm Handelsminiſterium endlich fand er auch das
nötige le r iſt die Sache ſoweit gediehen,daß die Reichsbekleidung e dem Deutſchen Braunkohlen Jn
duſtrieVerein“ in Halle beauftragt hat, 13 099 Mk. aus Rilitär
heſtänden umgeardeitete Röcke und Hoſen bei einer Breslauer
Firms zu übernehmen.

Vom Arbeiterrat iſt Gen. Kürbs, welcher die Sache in die
Wege geleitet dat, worden, dem die Uebernahme kon
trollierenden za n damit ift auch gleichzeitig
für die Arbei die boten, dad die Sachen in
nächſter Zeit zur e en. Die Preiſe für einen
Anzug ſind unter den tniſſen als ſebr annehmbar zu
dezeichnen, ſie werden 6—20 B. Die Sachen
ſind alle desinſigiert und und die Röcke als Jorven unge
arbeitet. An
in nächſter Zeit

Der Arbeiterrat von glaubt Hermit eines der arten
Hinderniſſe, das der Kohlenförderung entgesenſtand, veſeitigt und
a des gelamten Mitteldentichen Braun

e Kam. Däumig Halle gab einen Be

eſärde Eintragung es t ams mit Tinſt Stiefel an jeder angefenchtetem Tintendie Vekle fernung mit Stiefel t x u et und Rerte

WoHlngebietes allein einen guten Dienſt gelefſſtet zu haben, ſondern wir be Gebr. Beth
cuch gleichzeitig unſerem geſamten Wirt chaftleben.Der ſegtele RAusiainß des UArbeiterrates Halle.

Die Vereinigung des Geſchäftszimmerperſonals vom IV. AK.

geſtern r w. St. a el z emmlung ab, die Delegationen faſt ſämtlicher rniſonen desV. a ſowie Vertreter anderer A. K. vereinigte. Bee Vor

t über die Be
mähungen der Deputation, die im An zre der Vereinigung in
Berlin weilte, um dem Kriegsminiſterium die Forderungen des Ge-
ſchäftszimmerperſonals zu überreichen, welche lauten

1. Einheitliche Regelung der militäriſchen Bezüge und Ara r ür das m Geſchäftszimmerperſonal des
IV. U.-K., beſonders Löhnung und Arbeitszulagen ſeit dem
19. November 1918 betreffend und deren Rachzahlung ſeit dem
19. November 1918.

2. Erhöhung der täglichen Arbeitszulage auf 6 Mk. für das ge
ſamte Ge a mwerPerfonal mit Rückwirkung ſeit dem
19. November 109168.

3. aller weiblichen Hilfskräfte aus den militäri-
chen Schreibſtuben und deren Erſetzung durch Entlaſſene, insbeſon

re verheiratete und kriegsbeſchädigte Kameraden.4. Gewährung der Mar gen e von 15 Mark an die
Kameraden, die als unabkömmlich im Dienſte verbleiben mußten
bezw. pflichtgemäß geblieben ſind und eigentlich vor dem 31. Dezember leſen werden mußten.

Dieſe Forderungen wurden am 24. Januar überreicht und als
begründet anerkannt. Es ſei wohlwollende Prüfung und Erledi-
gung zugeſichert worden, aber bis jetzt trotz Erinnerungsſchrei
bens am 9. Februax, eine Antwort nicht erfolgt. Es ſei deshalb

n zuſammenberufen um über die weiteren Schritte zu
raten.

Es folgte nun eine ſehr ausgedehnte De in der faſt
alle Redner darin übereinſtimmten, daß nochmals eine Deputation
nach Berlin und Weimar zu entſenden ſei, um die Forderungen

mals nachdrücklichſt bei allen in Betracht kommenden Stellen
vorzubringen und darauf hinzuweiſen, daß im Falle einer Ableh-
nung oder Vertröſtung mit einem Streik aller beteiligten Kreiſe
zu rechnen ſei. Kam. Stuß vom S.-R. Halle warnte vor über
eilten Veſchlüſſen, fand aber keine Gegenliebe, denn die Abſtim-
mung ergab, daß von 14 Garniſonen 12 ſich für einen evtl. Streit
erklärten. Es wurde ſodann eine Reſolution einſtimmig ange-
nommen, in der der Vorſtand aufgefordert wird, eine Entſcheidung
des Kriegsminiſteriums bis zum 28. Februar zu verlangen. Sollte
bis dahin keine befriedigende Entſcheidung erfolgen, ſo müßte ſich
die Vereinigung die weiteren Schritte zur Durchführung ſeiner
en vorbehalten. Ferner wurde ein anrreg der Garni-
on Magdeburg angenommen. in dem die Entlaſſung aller Militär-

gen gefordert wird, die noch Bezüge aus ihrer Zivilſtellung
iben, gleichgültig ob von Behörde oder PrivatUnternehmen.

Außerdem wird die Gewährung einer Teuerungszulage, wie ſie dieBeamtenſtellvertreter et für das Gel daten merperſong
verlangt. Der Anſchluß an den deutſchen Wirtſchaftsbund mili-
täriſcher Hilfsarbeiter wurde einſtimmig abgelehnt.

Sroßer Arbeiterrat. Sonnabend, den 22. Februar, nach-
mittags 3 Uhr, Sitzung des Großen Arbeiter und
Soldatenrates in der Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße.
Tagesordnung: Vorträge über So zialiſierung.

Jm Hygieniſchen Jnſtitut der Univerſität wurden im Monat
Januar 1919 359 Unterſuchungen ausgeführt; davon waren 361
wegen Tuberkuloſe, 91 7 Typhus, 13 wegen Paratyphus, 20
wegen Ruhr, 373 wegen Diphtherie, 34 wegen Gonorrhoe, 363
wegen Syphilis und 104 wegen ſonſtigen Krankheiten

Die Vorträge für Krauen und Mädchen, am 17. d. M. waren
derartig überfüllt daß auf vielfach geäußerte Wünſche aus Eltern
kreiſen eine Wiederbolung in Ausſicht geſtellt wurde. Am Frei-
tag, den 21. Februnr, abends 8 Uhr ſprechen daher Prof. v. Hri-
ſchularzt De Peleks m KefFrßerigrelhe t Wnſhettineheßlatz Stadtmals über das Thema Unſere Tochter r ihr e
pünktlich 8 Uhr. Eintritt frei ſür Frauen und für Mä16. Lebensjahr an. Fr für Mädchen vom

Der Raturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen u. Thüringenhält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag, den r gabe Wo
s Uhr im Ratskeller ab. Vortrag des Fräulein Dr. Spreckels und
des Herrn Prof. Dr. Pringsheim über „Das Verderben der Nah
rungsmittel und ſeine Verhindwillkommen. i rhinderung durch Konſervierung“. Gäſte

Volksbildungsverein. Donnerstag, den 20. Februar, abends
728. Uhr, wird im großen Thaliaſaal der in Kürze von Halle

an 7 m r u über „Das neueund und die Dichtung“ ſprechen. Eintritt ſür Mi360 für Gäſte 1 Mark. 9 inr Mitatzeder
Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft. Am Freitag, den 21. d. en Acht ſpricht

Herr Regierungsbaumeiſter a. D. Julius Kallmeyer im Audi-
torium maximum der Anmverſität über das Thema: „Der Garten
ſtadtgedanle und die Vehebung der Wohnungsnot“. Eine Reihe
von Lichtbildern wird die Darlegungen unterſtützen

Bekanntmachung betr. Grudebezugsſcheine. Vom 24. Febr.bis 23. Aärz d. J. gelten vom Grudebezugsſchein Nr. 10 tie
ſchnitte Ar16. Die Abſchnitte Nr. 18 verlieren mit dem 23. Febr.
ihre Gültigkeit.

Der Verkauf der der Stadt Halle ſberwiefenen Seefiſche wirdam Freitag. in den einſchlägigen bekannten G ranl fort
geſetzt. Für jede Perſon wird ca. ein halbes Pfund abgegeben.
Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften deutlich
ſichtbar angebracht. Der Verkauf erfolgt auf Warenbezugsſchein
d 18 250, für die Lebensmittelſcheine 10 001-12 000

i 1 50Roßwurſt Verkauf. Jn der Woche vom 17. bis 22. ebruardürfen weiter für jede zum Roß leiſchbezug S
125 Gramm Roßfleiſch oder Wurſt aus Pferdefleiſch dei den
Roßfleiſchhändlern entnommen werden. Der Waren zugsſchein
r. 20 iſt beim Einkauf vorzulegen und die Marke 277 von den
Roßfleiſchhändlern für jedes verabfolgte Viertelpfund Fleiſch oder
Wurſt abzutrennen. Der Verkauf findet am Freitag, den 21. Fe
bruar ſtatt. Ein Anſpruch auf Verabfolgung von Pferdefleiſch
beſteht nicht, vielmehr kann dies nur ſoweit abgegeben werden
als der Vorrat reicht, im übrigen muß Wurſt entnommen werden.
Die abgetrennten Marken 277 ſind von den Roßfleiſchhändlern
bis zum 24. Februar an das Stadternährungsamt, Markt.
platz 22, II, Zimmer 24, zu Hundert Stück gebündelt in
ſenem mit der Firma verſehenen Umſchlag abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Herinsen in der Talamt leFreitag, im Anſchluß an die RäucherfiſchVerteilung. h
werden die Lebensmittelſcheine 56 500 bis zurück 53 001 vormit-
tags von 8-12 Uhr und 53 000 bis zurück 49 501 nachmittags von
2--6 Uhr. Für jede Perſon werden 110 Gramm zum Preiſe von
30 Pfa. abgegeben. J

Der Verkauf von Haferflocken beginnt am
Perſon kann Pfund verabfolgt werden.
beträgt 62 Pfg. für das Pfund. Die Abgabe erfolgt unter Ab-
reren Marke 271 des Warenbezugsſcheines Nr. 19.

Für 1--8 Perſonen eines HFebruar ein Briefchen Süßſtoff (ſog. i Paguns) ſar per
ſonen zwei Briejchen, für 7—9 Perſonen drei Briefchen uſw. zum
Preiſe von 25 Pfg. für ein z nach Mahgabe der aufge
ä r r T ſchäften oder in denApothe uflich erwor wer diſt in Spalte 9 der Kauf du i t

ein Briefchen ab
gängen des H.

250 Beſucher. Jn der Distkwurden die re denihen u en

Steinſtraße, einige ausgeſtellt. An
wieder Lehegänge, an denen auch RNichtmit-ſang März beginc r des H. teilnehmen können. Manche Mutter wird

ber s r Paar beſchaffende Konſirmationsſchuhe ent
fein, n dieſelben aus einem Tuch- oder Samtreſt

ſelbſt anfertigt. äh. ſiehe Anzeige in geſtriger Rummer.)
Kammerſänger. Oscar Volz und Kammerſänger Walter

Soomer geben am 1 h in den Thaliaſälen einen Opernabend,
zu dem bereits jetzt Eirtriitekarten bej H. Hothan zu haben ſind.

t i Am 2 Fesruar, anr h e OttoErnſt, dir ver Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung.

SinſonieKonzert im Stadttheater. Am Sonnaäbend, den 22.
Februar, abends 8 Uhr, fi das 44. SinfonieKonzert des
Stadtlheaters in dieſer unter Selnng von Pro eſſor
Paul Graener ſtatt. Hertha Dehmlow ſingt die bereits im vorl-
en Konzert angekündigten Lieder: „Nacht in der He mat „Vornſüngſten Tage“, „Zweier Seelen Lied“, Die re Laute“ und

alte Herr“, während Ed. th von Voigtländer Mendelsfohniolinkonzert zum Vorlrag bringt. An n ſind vor
geſehen: „Huvertüre zu einer komiſchen Oper (nach Boccaccie)
von Max Ettinger, „Waldmuſik“ von Graener und das „Meiſter-
ſinger-Vorſpiel“ von Richard Wagner.

Weihenfels, Jn der am 11. Februarzu welcher auch die Vorſtandsmitglieder der Gewerkſch iften zuge
zogen waren, erſtattete Gen. Oelsn er den Geſchäftsbe
r icht. Die ungünſtigen Finanzverhältniſſe veranlahten, daß
Gen. Geppert mik Ende des Jahres 1917 vorübergehend ans dem

kretariat austrat. Es wurde Expedition und Sekretariat zu
r um ſo die Einrichtungen des Kartells der Arhei' erft zu erhalten. Weiter befahte ſich das Kartell mit der Volk.

r dem Bund der e chädigten, mit dem Hilfsd enſt-geſen, die Organiſationsverhältniſſe in den Leunawerken und die
gelben Gewerkſchaften. Auch die Organiſierung der Eiſenbahner
wurde in Angriff genommen war jedoch ergebnislos ein
ähnliches Ergebnis brachte die Lebensmittelſrage. Außerdem trat
das Kartell zwecks Gründung eines Mieteinigungsamtes mit dem
Magiſtrat in Verbindung. Den Kaſſenbericht gab Gen.
Geiling. Demnach ſind dem Kortell überwieſen: 600 Mark von
der Generalkommiſſion, 200 Mark vom Magiſtrat und 200 Mar
von der Genoſſenſchaft; einem Kaſſenbeſtand von 619 Mark ſteht
ein Schuldkonto in derſelben Höhe bei der Gewerkſchaft der Schuhb
macher gegenüber. Statt e'ne Jahres- oder Quartalcabrechnung
zu geben, machte auch Gen. Geiling wie Oelsner rolitiſche At'acken
gen die „Scheidemänner“. Die Vorſtandswahl ergab die Wie
erwahl des Gen. Oelsner als 1. Vorſitzender, Seifert als 2. Vor-

ſitzender, Geiling als Kaſſierer. Neugewählt werden die Gen.
Nöſel und Hermsdorf als Schriftführer, Frau Meyer, Gäbler und
Schüprel als Reviſoren. Die ver chiedenen Kommiſſionen, die wäh-
rend des Krieges zum Teil ruhten, werden wieder ergänzt und
ſollen wieder in treten. Die beim Rücktritt des Gen
Geppert vereinbarte W edereinſtellung in das Sekretariat zeit gt
nochmals eine häßliche Parteipolemik, es wird die Angelegenheit
nach einer Erklärung für ſpäter vertagt. Die Stad'verordneten
wahlendebatte bewegt ſich im üblichen Sinne, die bürgerliche Liſte
findet keine Erwähnung, den unvermeidlichen Fußtritt erhalten
die Kandidaten der alten Partei. Nach Erledigung einiger Fragen
über Medizinkaſſe und Aerzte findet die Sitzung ihr Ende.

Zeig. Butterverkauf fndet am Freitag. den 21. Febr
von nachmittags 2 Uhr ab für alle Bezirke ſtatt, und zwar 40 Hr.
Auslandsbutter auf die linke Hälfte der Butterlarte vom 17. Febr.
bis 2. März, Preis 83 Pfennig

Naumburg. Die rück ſtändigen Steuern fur das viert.
Vierteljahr 1818/19 Januar-- März ſind ſpäteſtens bis zum
22. Februar 1919 zu entrichten, vom 24. Februar 1919 ab werden
die Steuern koftenpflichtig beigetrieben.

Könnern. Diebſtahl Auf hieſigem Bahnhof erbracher
Diebe nachts einen Wagen aus dem ſie mehrere Jentner Samer
dohnen in Werte von eiwa 450 Mark ſtahten.

Delitſch. Brot und MeblverſorgungfürSchwar-
gere. Schwangere Perſonen erhalten auf Antrag, für die letzte
Hälfte der Schwangerſchaſt. längſtens auf die Dauer von 18 Wochen
außer der allgemeinen Brotration von 5 Pfund einen Zuſaß

mehl auf Krankenbrotkarten. Die Ausgabe der neuen Karten
erfolgt am Donnerstag, den 20. Februar, im Rathaus Zimmer 2.

Schotteren. Der hieſige Ortsvereinderaltenſoziel!
demokratiſchen Partei wählte im Reſtaurant Zur
Weintraube“ Genoſſen Heinrich Schütz, Sattſer, zum Vorſitzenden

heodor Kraneis zum Kaſſierer. ſowie zwei Beiſitger, Karl Fritz ch
und Johann Zimmermann. Sitzungen ſollen monatlich ſtattfinden
wo dur-h wiſſenſchaftliche Vorträge der Sozialismus geförder!
werden ſoll. Aufnahmen nimmt entgegen der Vorſitzende eben
Abonnements zur Parteipreſſe, der „Volksſtimme“.

Kölleda. Oeffentliche Verſammlung zur Ge-
meindewahl. Genoſſe Dreſcher- Halle ſprach hier am
Sonnabend, den 15. d. Mts. über die Gemeindepolitik der Sozial
demokratie. Die Verſammlung war leider nur mäßig beſucht, da
ein ſehr großer Teil der hieſigen Bevölkerung durch andere, zufällig
am gleichen Tage tn dende Verſammlungen abgehalten war.
Dies war bedauerlich, denn der Vortrag des Gen. Dreſcher hatte
Veranlaſſung gegeben, recht ernſthaft über die praktiſche Gegen
wartspolitik der Sozialdemokratie nachzudenken. Rach 1ſtünd.

rag beſprach er die einzelnen Forderungen unſeres Gemeinde
programms, dabei die rechtlichen Verhältniſſe der kleinen Land
ſtädte berückſichtigend. Gerade durch dieſe Art verſtand es Genoſſe
Dreſcher, das Jntereſſe der Verſammelten anzuregen. Der Vortra
wurde mit großem Beifall aufgenommen

Hern Steinert eine öffentliche Volksverſammlun att, in der
Arbeiterſekretär Kleeis aus Halle über die Stiadiverordneten
wahlen und die Sozialdemokratie ſprach. Anweſend waren etwa

ger. Sodann
t tadtverordneten-wahl aufgeſtellt, die am 2. März ſtattfindet. Der Vorſitzende.

Genoſſe Maneke, forderte zu reger Wahlbeteiligung auf. Die
ite gut für unſere Partei.

Aus dem Reiche
Serubu SErerz'erplat als Aderland. Der uw

ähr 250 g Ererzierplag bei Dröbel iſt für dieſest „um dem Bedürfnis nach Ackerland zu genügen, von derilitärwerwaltung P ardwirtſchafelicher Venthung freigegeben

worden Man kann damit rehn eiwa 600 Famili inStück Land in der Größe von x nd 7 alten

DSorſten. Ein Jechenbeamter ermordert. Der
Bureauvorſteher Otto Kohimann von der Zeche Fürſt Leopold in

wie uns gemeldet wird ner Straße er
offen wo an nimmt an, daß Kohlmann der in der letz

ten Jeit häufig von den Spartatiſten verhaftet und wiederholt als
Geiſel behandelt wurde, das Opfer eines Attentats geworden iſt.

Eifenach. Jn einer Verſammlung der Eiſenacher Garniſon
truppen wurde der bisherige Soldatenrat ab geſetzt. Gegeneinzelne Mitglieder des S.-Rats ſoll ſtra a vorgegangen

Der neugewählte Soldatenrat wird ſich nur mit mili
täriſchen Fragen im Sinne der Vertranensräte be
faſſen und gegebenenfalls auf Befehl der Regierung zurücktreten.

Ein Gattenwsrder

Verſammlung wirt

Um den Haxefranen Gelegenheit zu geben, die in den hrd. S anoejertigten Stradenſchabe u ſern er

i

S e n hat szlan t. Jm Sktromonieur Otto Seder ber S deru einem anderen Ma i ine n
re nne intime Bezie n unt lten hatte.Pie Geſchworenen verneinten die Squlſea, a v

von 500 Gramm Brot oder 350 Gramm 9 er Weizen

Uebigau bei Falkenkerg. Am 15 Februar fand im Lokal des
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